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Schaut man auf die Entwicklung 
der Welt, ist der in der Präambel der 
UNESCO verankerte Leitsatz aktueller 
denn je. Welchen Beitrag leisten die 
UNESCO-Biosphärenreservate dazu?

Diese Frage haben sich die über  
250 Teilnehmenden der EuroMAB- 
Tagung in Lutherstadt Wittenberg 
im länderübergreifenden UNESCO-
Biosphärenreservat Flusslandschaft 
Elbe gestellt und daraus eine Bot-
schaft für den 2025 stattfindenden 
Weltkongress der Biosphärenreser-
vate formuliert. In Hangzhou, China, 
wird im September 2025 die neue 
Strategie für die Biosphärenreservate 
und ein Aktionsplan für die nächsten 
10 Jahre beraten und beschlossen – 
ganz im Geiste der UNESCO aufbau-
end auf den international ausgehan-
delten Abkommen zur nachhaltigen 
Entwicklung, zum Klimaschutz und 
zur Biodiversität. 

Einigkeit besteht, dass alle Beteilig-
ten dabei gut eingebunden werden. 
Und so bestimmen Aushandlungs-
prozesse auch hier vor Ort unsere 
Arbeit: sei es in der Umsetzung von 
größeren Projekten wie den drei 
Moor-Renaturierungen am Schaal-
see, die mit verschiedenen Förder-
mittelgebern, unterschiedlicher 
Trägerschaft, nach umfangreichen 
Verhandlungen mit Eigentümern, 
Nutzern und Genehmigungsbehör-
den 2025 abgeschlossen werden. 

Oder sei es bei der Anerkennung 
von Biosphärengemeinden, die 
zunächst eine Bestandsauf-
nahme machen und oft hin-
terher stolz sagen können: 
wir setzen schon eine ganze 
Menge Maßnahmen um!

Für viel Diskussion sorgen 
auch immer wieder erneuerba-
re Energien – Windenergie nur im 
Umfeld der Biosphärenreservate, 
Freiflächen-Solarenergie aber auch 
in den Biosphärenreservaten. 
Konflikte entstehen zwischen 
den unterschiedlichen Nutzungs-
wünschen zwischen Eigentümern, 
Landnutzern und Anwohnenden – es 
gilt, sich zu informieren, Chancen, 
Herausforderungen und Risiken 
abzuwägen und am Ende eine Ent-
scheidung zu treffen. 

Schauen wir also auf die Entwick-
lung vor Ort, können wir sehen, was 
wir alles bewirken. „Wir“ sind dabei, 
wir alle: Verwaltung, Politik, Vereine 
und Verbände, Unternehmen und 
Bürgerinnen und Bürger nach dem 
Motto „Wir sind Biosphäre“! 
Und in diesem Sinne können wir 
stolz sein, denn am Schaalsee 
haben wir 2025 Silberhochzeit: vor 
25 Jahren wurde das Biosphären-
reservat Schaalsee von der UNESCO 
anerkannt! Dank an alle, die daran 
mitgewirkt haben! 

Bleiben wir dran und bleiben wir 
neugierig. Lesen Sie von der Sand-
sackspinne, dem Schönwolder Moor, 
den Biosphärenreservatspartnern, 
von der Haselmaus und vielem 
mehr…. 

Und wenn Sie Ideen oder Nachfra-
gen haben: melden Sie sich gerne!

Ihre Anke Hollerbach

Leiterin Biosphärenreservatsamt 
Schaalsee-Elbe 
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 „Da Kriege im Geist der Menschen entstehen, 
muss auch der Frieden im Geist der Menschen 

verankert werden.“
Präambel der UNESCO-Verfassung

 ©
 E. Dornblut
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Moor muss nass sein

Das Biosphärenreservatsamt 
Schaalsee-Elbe und seine Partner 
arbeiten seit vielen Jahren daran, die 
entwässerten Moore in den beiden 
Biosphärenreservaten wieder in einen 
naturnahen Zustand zu bringen. 
Mehr als 1.500 ha Moorfläche wurden 
in den vergangenen Jahren bereits 
renaturiert. In 2024 und 2025 kon-
zentrieren sich die Arbeiten auf drei 
Moore im UNESCO-Biosphärenreservat 
Schaalsee, das Schönwolder Moor, das 
Roggendorfer Moor und das Tessiner 
Moor. Das Schönwolder Moor verfügt 
als einziges Regenmoor in Mecklen-
burg-Vorpommern über einen nahezu 
ungestörten Schichtenaufbau im Be-
reich des Hochmoorkörpers. 
Allerdings siedeln sich auf Grund des 
gestörten Wasserhaushaltes immer 
mehr Birken und Fichten auf der 
wertvollen Hochmoorfläche an, was 
wiederum zu einem weiteren Wasser-
verlust führt. Durch den Verschluss von 
Gräben und den Einbau von mehreren 
Stauen soll das Wasser im Moor stabi-
lisiert und der wertvolle Lebensraum 
erhalten werden. 

Durch ebensolche Maßnahmen sowie 
durch den Einbau einer Dichtungsbahn 
auf 1.200 m Länge soll auch der Was-
serstand im Tessiner Moor angehoben 
und stabilisiert werden. 

Auch im Roggendorfer Moor kommen 
Dichtungsbahnen zum Einsatz, die 
das Abfließen des Wassers verhin-
dern sollen. Im Roggendorfer Moor 
wurden 2014 bereits umfangreiche 
Renaturierungsarbeiten umgesetzt, die 
jedoch noch nicht zu der angestrebten 
Wassersättigung des Moores geführt 
haben. Deshalb wurden in 2024 
weitere Arbeiten zur Optimierung des 
Wasserstandes im Roggendorfer Moor 
durchgeführt. 
In 2025 sollen alle drei Projekte ab-
geschlossen werden. Die Maßnahmen 
im Roggendorfer und Tessiner Moor 
werden mit Mitteln des Europäischen 
Landwirtschaftsfonds für die Entwick-
lung des ländlichen Raumes gefördert. 
Die Arbeiten im Schönwolder Moor 
werden durch Privatspenden und Stif-
tungen finanziert.

Denn nur wassergesättigte Moore speichern Kohlendioxid und leisten damit einen Beitrag 
zum Schutz unseres Klimas. Entwässerte und degenerierte Moore bewirken genau das 
Gegenteil, denn aus ihnen entweichen große Mengen von Kohlendioxid, welches zur
Erwärmung des Klimas beiträgt. 

Bettina Gebhard,
Dezernentin für Naturschutz im 
Biosphärenreservatsamt 
„Wir arbeiten gerade zeitgleich an der  
Renaturierung von drei Mooren. Das ist 
eine ziemliche Herausforderung. In den 
vergangenen Jahren haben wir uns um
die Finanzierungen, Planungen und 
Genehmigungen gekümmert. Jetzt ist 
schwere Technik im Einsatz und es wird 
eine Menge Erde bewegt. Das sieht nicht
schön aus, aber nach Abschluss der 
Arbeiten wird die Natur die Baustellen 
schnell zurückerobern und die Moore 
werden von dem Wasserrückhalt 
profitieren. Wir wollen und müssen die 
Arbeiten bis zum Beginn der Brutsaison 
abgeschlossen haben, damit dann
wieder Ruhe in die Moore einzieht.“

Das Wollgras ist eine typische Moor-
pflanze. Im Roggendorfer Moor ist es 
noch in Restbeständen vorhanden. Durch 
die Renaturierung des Moores soll das 
Vorkommen des Wollgrases und anderer 
typischer Moorarten gesichert werden.© S. Hoffmeister

 © privat



Wer im Vierwald bei Boizenburg oder 
an der Schaale bei Hühnerbuch unter-
wegs ist, der kann seit Juni 2024 zwei 
mit schwarzer Folie bedeckte Flächen 
entdecken. Nein, hier wird kein Spargel 
angebaut. Vielmehr soll verhindert 
werden, dass etwas aufwächst, was 
dort nicht hingehört. In diesem Fall 
haben die Ranger den Japanischen 
Staudenknöterich (Fallopia japonica) 
im Blick. Er zählt zu den „Neophyten“, 
also zu den „neuen Pflanzen“, die aus 
einer anderen Region der Welt ein-
geführt wurde.

Gelangen die Samen oder auch nur 
kleine Pflanzenteile von solchen nicht 
heimischen Zierpflanzen in die Natur, 
z. B. durch illegale Ausbringung von 
Gartenschnitt oder durch ein Hochwas-
ser, breiten sie sich oft ungehindert 
aus. Ein extremes Beispiel dafür ist 
der bis zu drei Meter hochwachsende 
Japanische Staudenknöterich: Er bildet 

schnell dichte Bestände, unter denen 
keine heimische Pflanze wachsen kann.
Das ist schlecht für die Artenvielfalt 

und das ganze Ökosystem. Solche 
„Problempflanzen“ werden als „invasi-
ve Art“ bezeichnet.

Um ein Abfließen des Wassers aus dem 
Moor zu verhindern, werden Bereiche im 
Tessiner Moor mit Dichtungsbahnen ab-
gegrenzt. Das gleiche Verfahren kommt 
auch im Roggendorfer Moor zum Einsatz. © S. Herzog

Unsere Partner im Moorschutz 

Europäische Union, Stiftung
Biosphäre Schaalsee, UNESCO, 
Veolia Stiftung, Veolia Founda-
tion, Zweckverband Schaalsee-
Landschaft, Stiftung Umwelt 
und Naturschutz M-V, Landes-
forstanstalt M-V, Nationale Na-
tulandschaften e. V., EcoTree, 
Coca-Cola Europacific Partners 
Deutschland, WEMAG AG, NKG 
HNUI e.V., TARGOBANK Stiftung
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Wird hier Spargel angebaut?

© R. Collel

Noch sind die beiden Bestände des Japanischen Staudenknöterichs am Rande der 
Kernzone im Vierwald und in der Pflegezone an der Schaale bei Hühnerbusch über-
schaubar. Um eine flächenhafte Ausbreitung zu verhindern, haben die Ranger des 
Biosphärenreservatsamtes erstmals den Versuch mit der schwarzen Folie gestartet. 
Die Bekämpfung dieser invasiven Art ist schwierig. Nach mehreren Jahren sollen die 
abgedeckten Bestände weitestgehend zurückgedrängt sein.
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Ein zufälliges Wiedersehen
Als langjähriger Ornithologe und 
ambitionierter Fotograf ist Ranger 
Burkhard Fellner auch in seiner Frei-
zeit oft in der Natur unterwegs. 
Ein – vor allem im Nachhinein nach-
haltiges – Fotoerlebnis hatte er in der
Lewitz, als er dokumentieren konnte, 
wie ein junger Seeadler von einem 
ebenfalls jungen Artgenossen von 
seiner Ansitzwarte verdrängt wurde. 

„Später, bei genauer Betrachtung der 
Aufnahmeserie, ließ sich die komplet-
te Nummer vom Ring am Fang des 
Adlers ablesen – ein recht seltenes 
Glück!“, freut sich Burkhard Fellner. 
„Nach Übermittlung der Ringnummer 
an die Beringungszentrale Hidden-
see erhielt ich die genaue Auskunft 
über Ort und Datum der Beringung: 
Teldau bei Boizenburg/Elbe im Mai 
2020 – nur 54 Kilometer vom Ort der 
Aufnahme entfernt…“ 

Daraufhin wurde der Ranger stutzig, 
denn seit über zehn Jahren ist er in 
diesem Gebiet als Mitarbeiter des 
Biosphärenreservatsamtes u.a. auch 
mit der Betreuung der Seeadler-
horste beauftragt. Dabei hält er 
stets engen Kontakt zu René Feige, 
dem „Regionalkoordinator Seeadler 
WEST“. „Und tatsächlich! Nach Über-
prüfung der Fakten stellte sich heraus 
– bei diesem Seeadler war ich mit 
dabei, als er als nestjunges Tier seine 
Ringe erhielt.“

Mittlerweile hat sich Burkhard Fellner 
über die Beringungszentrale Hidden-
see erfolgreich zum Beringer für 
Greifvögel und Eulen qualifiziert. Er 
beringt ab 2025 im Biosphärenre-
servat Schleiereulen und Turmfalken 
selber und wird perspektivisch auch 
René Feige bei der Seeadlerberin-
gung entlasten können.

Junge Seeadler in der Lewitz

© B. Fellner

Fachgerecht beringt René Feige die
jungen Seeadler mit Unterstützung
von Burkhard Fellner.

Jede Ringablesung ist wichtig,  
um kontinuierlich Informationen 
über Altersstrukturen, Geschlech-
terverteilung, Mortalität, Aus-
breitung sowie Bruterfolg der 
Seeadler zu gewinnen.

© I. Valentin
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Entgegengesetzt zum Trend der
vergangenen Jahre stehen hier 
entlang des Vierwald-Erlebnispfa-
des weder digitale Hilfsmittel noch 
extra spektakuläre Attraktionen im 
Fokus; vielmehr die reale Welt und 
die Sensibilisierung für die Besonder-
heiten dieses geschichtsträchtigen 
als auch naturkundlich wertvollen 
Waldstandortes. 

Alle Quiz- und Erlebnisobjekte, aber 
auch die künstlerisch gestalteten 
Wegweiser und Rastgelegenheiten 
sind besonders robuste Unikate, die 
aus langlebigen Eichen- oder 
Robinienhölzern von der Firma 
Künstlerische Holzgestaltung 
Bergmann GmbH gestaltet wurden.

Nach der Besichtigung des Erlebnis-
pfades, zudem auch ein Teil des 
ehemaligen Kolonnenweges ge-
hört, betonte Dr. Till Backhaus den 
Schutzstatus des Gebietes: „Wenn 
man bedenkt, dass weite Teile des 
Vierwaldes zum dauerhaften Schutz 
der Landschaft mit seinen vielfältigen 
Tier- und Pflanzenarten als Kern- 
oder Pflegezone des Biosphärenreser-
vates Flusslandschaft Elbe M-V aus-
gewiesen sind, ist dieser Erlebnispfad 
weitgehend ohne spürbare Eingriffe 
in die ‚Wildnis‘ und besonders sensi-
bel umgesetzt worden“. 

Die Rückmeldungen zu dem neuen 
Erlebnispfad in den ersten Monaten 
waren sehr positiv: „Da habt ihr ja was
Tolles errichtet!“ oder „Mensch, ich 
wusste gar nicht, wie schön es hier
im Vierwald ist!“, hörten die Range-
rinnen und Ranger von Spazierenden.

Das bisher „liebevollste Kompliment“ 
erhielt unsere Rangerin Simone 
Schneider von einem Teilnehmer 
während ihrer Führung mit dem  
Lebenshilfewerk Mölln-Hagenow: 
„Hier ist ja echt Poesie!“
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Vierwald-Erlebnispfad feierlich eröffnet
Anfang Juli 2024 konnte der knapp 4 km lange Rundweg im Norden des UNESCO- 
Biosphärenreservates Flusslandschaft Elbe von Dr. Till Backhaus, Minister für Klimaschutz, 
Landwirtschaft, ländliche Räume und Umwelt M-V, der Beigeordneten des Landrates,  
Heike Scholz, dem Bürgermeister der Stadt Boizenburg/Elbe, Rico Reichelt und der  
Amtsleiterin Anke Hollerbach feierlich eröffnet werden. Auch mehrere Stadtvertreter und 
Stadtvertreterinnen sowie einige Anwohnende des Ortsteils Vier waren dabei, als Dezer-
nent Dr. Martin Kubiak den geladenen Gästen den „Weg zum Naturgenuss“ vorstellte.

Der offizielle Scherenschnitt zur Eröffnung des Vierwald-Erlebnispfades (v.l.):  
Rangerin Daniela Mentzel, Anke Hollerbach, Dr. Till Backhaus, Rico Reichelt,  
Heike Scholz und Rangerin Renate Colell. 

© D. Foitlänger
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In den letzten Jahrzehnten wuchsen 
immer mehr Weiden am Ufer und 
später auch in der Kubelkakuhle,  
sodass ca. 90 % des Bracks verlande-
ten und nur noch eine kleine Rest-
fläche mit Wasser übrig blieb.
 Für das Biosphärenreservatsamt 
Schaalsee-Elbe lautete die Ziel-
stellung für die Renaturierung der 
„Kubelkakuhle“: Aufwertung des 
geschützten Lebensraumes als 
Laichgewässer. 

Bereits im Februar 2023 entfernten 
die Ranger die im künftigen Gewäs-
serbereich wachsenden Gehölze, 
„sozusagen als Voraussetzung dafür, 
dass wieder ein besonntes und nähr-
stoffarmes Flachgewässer entstehen 
kann“, so Projektkoordinatorin Sara 
Zielke vom Biosphärenreservatsamt.
Im zweiten Abschnitt des Projektes 
ging es im September 2024 um die 
Erhöhung des Anteils an Wasserflä-
chen auf etwa 1.000 m²“.

Dazu wurden die verlandeten Be-
reiche um bis zu einem Meter vertieft 
und im Böschungsbereich zusätzlich 
Wurzelstubben und Totholz als Habi-
tatelemente eingebaut.

Der Boden aus dem Gewässer wurde 
auf einer zukünftigen Waldentwick-
lungsfläche am Grauen Weg nördlich 
der Binnendüne zur Aufwertung des 
sandigen Bodens eingearbeitet.

Die dortige Initialbepflanzung wurde 
anschließend in der Pflanzperiode 
2024/2025 umgesetzt. (Siehe Artikel 
nebenan.)

Wieder mehr Wasser und Sonne für 
Kammmolch und Co.
Innerhalb der geschützten Binnendüne Gothmann versteckt sich im Wald nördlich des 
Röthdeiches die „Kubelkakuhle“. Entstanden ist dieses Kleingewässer durch Auskolkung 
bei einem früheren Hochwasser. Solche Bracks sind in der Flusslandschaft Elbe typische 
und vor allem wertvolle Lebensräume für den stark gefährdeten Kammmolch und andere 
Amphibienarten, wie z.B. Knoblauchkröte, Moor- und Grasfrosch. 

Sara Zielke vom Biosphärenreservatsamt 
und René Bannmann von der auf Ge-
wässerpflege spezialisierten Firma Fritz 
Siemers KG. 

Im Oktober 2024 wurde die Renaturierung des Bracks erfolgreich fertiggestellt. 

© D. Steyer

Die verlandeten Bereiche des Bracks „Kubelkakuhle“ wurden um bis zu einem Meter 
vertieft. 

© D. Steyer

© D. Foitlänger



Die Zielstellung für diesen nähr-
stoffarmen Standort am Rande der 
Binnendüne Gothmann ist es, den 
vorhandenen Dünenwald an ge-
eigneten Stellen zu erweitern. Als 
Ausgangspunkt für die Entstehung 
eines neuen Waldes diente eine 
landeseigene Fläche. 

Durch Initialpflanzung mit standort-
gerechten Gehölzarten legten die 
Ranger des Biosphärenreservates 
inmitten einer ehemaligen Ackerflä-
che zwei runde, jeweils 28 m² große 
„Pflanznester“ an. Diese bestehen 
aus verschieden großen Baum-
arten wie Trauben- und Stieleiche, 
Winterlinde sowie Flatterulme und 
bilden das „Gerüst“ des zukünftigen 
Waldes. 

Tatkräftige Unterstützung erhielten 
die Ranger an einem Samstag im 
November 2024 von sechs Jugend-
lichen und vier Betreuenden der 
Jugendfeuerwehr Tessin-Kuhlenfeld. 
Ihre anspruchsvolle Aufgabe war 
es, die Waldmehrung mit der Pflan-
zung eines 150 m langen und 10 m 
breiten künftigen Waldmantels zu 
vollenden. Selbst das anfangs win-
terliche Wetter konnte diesem Ziel 
keinen Strich durch die Rechnung 
machen. 
 
Voller Stolz wurden nach einem 
festgelegten Pflanzschema gut 350 
kleine Gehölze und vor allem ver-
schiedene Sträucher, wie z. B. Weiß-
dorn, Schlehe, Hundsrose, Hartriegel, 
Kreuzdorn und Holunder, gesetzt.

Damit die Arbeit nicht umsonst war, 
haben die Ranger vorab die Pflanz-
fläche mit einem Wildschutzzaun 
umgegeben. Der Rückbau des Zauns 
wird nach etwa acht bis zehn Jahren 
stattfinden. Währenddessen werden 
die Ranger die angepflanzten Ge-
hölze in den nächsten fünf Jahren 
pflegen und die eigendynamische 
Entwicklung des Waldes begleiten.

Anke Hollerbach, Leiterin des Bio-
sphärenreservatsamtes, bedankte 
sich noch während der Pflanzaktion 
ganz herzlich bei der Jugendfeuer-
wehr, denn „auch für uns ist so eine 
Klima- und Naturschutzmaßnahme 
mit der Umwandlung einer relativ
intensiv genutzten Ackerfläche in 
eine stabile, naturnahe Waldgesell-
schaft, nicht alltäglich – und schon 
gar nicht mit so einer tollen ehren-
amtlichen Unterstützung aus der 
Region“.
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Pflanzaktion zur Waldbegründung
Mit einer zweiten Waldbegründungsmaßnahme entsteht im Biosphärenreservat Fluss- 
landschaft Elbe M-V nordöstlich der Binnendüne Gothmann auf knapp 10.000 m2 neuer, 
naturnaher Laubwald – ohne zukünftige Nutzung. Das Biosphärenreservatsamt Schaalsee-​
Elbe wurde dabei tatkräftig von der Jugendfeuerwehr Tessin-Kuhlenfeld unterstützt.

Gut vorbereitet und ausgerüstet waren 
die Jugendlichen und Betreuenden der 
Jugendfeuerwehr Tessin-Kuhlenfeld.
So konnte die Pflanzaktion trotz 
morgendlicher Schneeschauer
durchgeführt werden. 

© A. Hollerbach

Zusätzlich zur Pflanzung wurden „Eichel-
häher-Tresen“ eingerichtet, um die zufäl-
lige Saat von Eichen zu unterstützen. 

© S. Schneider



9 | „Blaumann“ ist Lurch des Jahres 2025

Haben Sie schon einmal den „Blau-
mann“ unter den Fröschen gesehen? 
Bei ihm handelt es sich um den 
männlichen Moorfrosch (Rana arva-
lis) in seinem Balzkleid. Diese Frosch-
art, die vor einigen Jahren noch zu 
den „Allerweltsarten“ gehörten, 
steht seit einigen Jahren auf der 
Roten Liste und ist nun zum „Lurch 
des Jahres 2025“ ausgerufen. Ihr 
Bestand wird zunehmend durch den 
Verlust ihrer Lebensräume durch z.B. 
Entwässerung bedroht, aber auch 
durch klimatische Veränderungen, 
die zum frühzeitigen Austrocknen 
ihrer Lebensräume führen. Mit dem 
Moorfrosch-Projekt setzt der Förder-
verein Biosphäre Elbe MV e. V. alles 
daran, den Rückgang dieser Art 
innerhalb des Biosphärenreservates 
zu stoppen. Geleitet wird das zwei-
jährige Artenschutzprojekt durch die 
Amphibienexperten von Amphi Con-

sult Germany aus dem Wendland. 
Möglich wurde es durch Förderungen 
der „Norddeutschen Stiftung für Um-
welt und Entwicklung“ aus Erträgen 
der Lotterie BINGO! Die Umweltlot-
terie und der „Heidehof Stiftung“. Es 
wird in enger Kooperation mit dem 
Biosphärenreservatsamt Schaalsee-
Elbe als untere Naturschutzbehörde 
umgesetzt. 

Besonders bemerkenswert bei dem 
Projekt: die Suche nach den Moor-
fröschen über das sogenannte „Ver-
hören“ erfolgte maßgeblich durch 
Ehrenamtliche. Denn auch wenn die 
beiden Amphibienexperten, Florian 
Bibelriether und Ute Thiergärtner, 
während der kurzen Laichsaison in 
der gesamten Elberegion unterwegs 
waren – das Biosphärenreservat ist 
mit 461 km² zu groß, um es lediglich 
mit zwei Personen und unterstützt 

durch die Ranger des Biosphären-
reservatsamtes, abzudecken.  
So kam der entscheidende (Hör-)
Fund von einem der 15 Ehrenamt-
lichen, wie Katharina Possitt vom 
Förderverein berichtete: „Erst kurz 
vor Ende der Laichsaison 2024 wurde 
ein Bestand entdeckt“.

Ein Teil des Laichs wurde durch 
die Experten entnommen und in 
einer speziellen Aufzuchtstation 
großgezogen – gut geschützt vor 
Fressfeinden. Ende Mai wurden dann 
rund 5.000 junge Frösche wieder 
ausgesetzt.
Um die Schutzmaßnahmen für den 
Moorfrosch zu bündeln und optimal 
umzusetzen, wurde im Rahmen des 
Projektes eine länderübergreifende 
Arbeitsgruppe gegründet, in der sich 
Teilnehmende aus Niedersachsen, 
Brandenburg und M-V engagieren.

„Blaumann“ ist Lurch des Jahres 2025

Florian Bibelriether, Rangerin Renate Colell und Birgit Dietsche setzen die jungen 
Moorfrösche aus.

©  K. Possitt

Im Jahr 2025 gehen die Ehrenamtlichen erneut  
auf die Suche - wer diese unterstützen möchte,  
ist herzlich eingeladen! www.biosphaere-elbe.de

Das Projekt „SOS-arvalis Mecklenburg-Vorpommern“ des Fördervereins Biosphäre Elbe MV 
e.V. setzt sich für den Schutz der Moorfrösche im Biosphärenreservat Flusslandschaft Elbe 
M-V ein und macht sich gemeinsam mit Ehrenamtlichen auf die Suche nach ihnen. Im 
Jahr 2024 konnten so rund 5.000 junge Moorfrösche aufgezogen und im  
Biosphärenreservat wieder ausgewildert werden. 
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Zu den beliebten Exkursionen, die 
schon seit vielen Jahren durchge-
führt werden, gehört z.B. die Vogel-
stimmenwanderung am Schaalsee 
und die Paddeltour auf der Sude.

Erstmals wurde 2024 am Schaalsee 
eine Sonnenaufgangswanderung 
und an der Elbe eine Vollmond-
wanderung angeboten, die auf 
großes Interesse stießen. Auch im 
Programm für das Jahr 2025 sind sie 
deshalb wieder dabei.

Unterwegs mit dem Ranger

•	 In den beiden Biosphären-
reservaten fanden in 2024 
insgesamt 51 Exkursionen 
mit 1.459 Teilnehmenden 
statt. 

•	 Außerdem wurden an der 
Elbe 51 und am Schaalsee 97 
Bildungsveranstaltungen mit 
Kindern und Jugendlichen 
durchgeführt. Dazu gehören 
Projekttage mit Schulklas-
sen, Exkursionen und Ver-
anstaltungen im Rahmen der 
Biosphärenkindergärten und 
Biosphärenschulen sowie 
die Angebote für die Junior 
Ranger.

•	 Im Flyer „Unterwegs mit 
dem Ranger“ gibt es viele 
Angebote für Naturinteres-
sierte. Der Flyer wird auch in 
2025 pünktlich zum Saison-
beginn herausgegeben.

©  E. Dornblut

Unter diesem Motto bieten die Ranger des 
Biosphärenreservatsamtes öffentliche Exkursionen 
und Radtouren zu verschiedenen Themen an. 
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EuroMAB 2024 im UNESCO-
Biosphärenreservat Flusslandschaft Elbe

Erstmals fand in Deutschland vom 
3. bis zum 7. Juni 2024 die EuroMAB, 
eine internationale Konferenz der 
europäischen und nordamerikani-
schen UNESCO-Biosphärenreservate, 
in Lutherstadt Wittenberg statt. 
Seit 1970 vernetzt das UNESCO-
Programm „Der Mensch und die 
Biosphäre“ (MAB) Biosphärenreser-
vate auf regionaler, nationaler und 
internationaler Ebene. 

Das EuroMAB Netzwerk ist das größ-
te und älteste Netzwerk im Weltnetz 
der UNESCO-Biosphärenreservate, in 
dem über 300 Biosphärenreservate 
aus 41 Ländern vereint sind. 

Die Konferenz findet im zweijährigen 
Rhythmus statt und ist Plattform für 
den Austausch von Wissen, prakti-
schem Know-how und Erfahrung für 
nachhaltige Entwicklung.

In 2024 stand die Zusammenkunft 
unter dem Leitthema „climate for 
change“, also „Klima für Verände-
rung“. Bei zahlreichen Workshops, 
Diskussionen und Exkursionen konn-
ten sich über 250 Teilnehmende aus-
tauschen und ihr Wissen vertiefen. 
Ziel der gemeinsamen Tagung war 
es, der Frage nachzugehen, wie das 
Netzwerk die Nachhaltigkeitsagenda 
der Vereinten Nationen voranbringen 
kann.

Vertreterinnen und Vertreter der UNESCO-Biosphärenreservate zu Gast im UNESCO-Biosphärenreservat Flusslandschaft Elbe. 

©  Deutsche UNESCO-Kommission, Stefanie Wetzel

Bei dem abwechslungsreichen Exkursionsprogramm wurden Landschaft und Lebens-
räume der Flusslandschaft Elbe erkundet. Während der Mittagspause am Infozentrum 
„Auenhaus“ präsentierte das länderübergreifende Team der Partner-Koordinatoren 
das Netzwerk der „Partner des Biosphärenreservates Flusslandschaft Elbe“.

© T. Keienburg © E. Radöhl

Insbesondere von der Vielfalt, welche 
das Partnernetzwerk bietet, waren viele 
überwältigt und bedankten sich für die 
großartige Präsentation. 
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Weiterentwicklung der Kuratorien für die 
Biosphärenreservate

Mit dem Ziel, die Kuratorien zu 
einem Beteiligungs- und aktivem 
Beratungsorgan zu entwickeln, 
wurden im Jahr 2022 die Satzungen 
überarbeitet. Seitdem können the-
menbezogene Arbeitsgruppen durch 
das Kuratorium einberufen werden, 
die sich vertiefend mit speziellen 
Themen befassen. Darüber hinaus 
wurden weitere Mitglieder, wie z.B. 
der Kreisjugendring und Forschungs-
institutionen, in die Kuratorien auf-
genommen.

So befasste sich die AG „Kultur-
historische Gebäude“, welche durch 
das Dezernat „Bildung und Gebiets-
management Schaalsee“ geleitet 
wurde, mit Perspektiven für den 
Erhalt des wertvollen Kulturgutes in 
der Region wie dem Kloster Rehna 
oder der Festung Dömitz.
Die AG „Energie“ in der Elberegion 
tauscht sich regelmäßig zu Möglich-
keiten einer nachhaltigen Energie-
erzeugung in der Biosphärenreser-
vatsregion aus. 

Aktuelle Projektbeispiele sind z.B.
die „Machbarkeitsstudie Energiever-
sorgung Amt Hagenow-Land“, das 
„Integriertes Klimaschutzkonzept 
Boizenburg/Elbe“ und die „Bürger-
energiegenossenschaft Körchow 
eG“. Seit der Gründung der AG 
wurden bereits acht Treffen um-
gesetzt und eine Zusammenfassung 
zu den Herausforderungen bei der 
Umsetzung der Energiewende in der 
Biosphärenreservatsregion Fluss-
landschaft Elbe M-V erarbeitet.

Vor den Sitzungen werden sich die Kuratorien auch zukünftig im Rahmen von  
Exkursionen intensiver mit ausgewählten Themen an Elbe und Schaalsee befassen. 
Das Foto zeigt eine Führung über den Gedenk- und Lernpfad für das geschleifte Dorf 
Lankow. Wenn die Akteure als Multiplikatoren über gute Projekte berichten können, 
stärkt das die Idee der Biosphärenreservate in der Region.

Jessica Markmann-Krüger (re.),  
Stellvertreterin des Landrates Stefan 
Sternberg, überreicht den neuen  
Mitgliedern des Kuratoriums ihre  
Urkunde.

© E. Radöhl

© A. Hollerbach

Die Kuratorien für das Biosphärenreservat Schaalsee und das Biosphärenreservat Fluss-
landschaft Elbe M-V vereinen alle Akteure der jeweiligen Region von den Kommunen und 
den Planungs-, Wasser- und Bodenverbänden, über die Landesbehörden bis hin zu den 
Interessenvertretungen der Wirtschaft, des Tourismus sowie der Land- und Forstwirt-
schaft und den beiden Fördervereinen der Biosphärenreservate. Die Kuratorien stellen so-
mit das zentrale Beratungsgremium für das Biosphärenreservatsamt Schaalsee-Elbe dar. 
Bisher sind die Kuratorien vor allem als Informationsplattform für die regionalen Akteure 
genutzt worden. 
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Forschung und Monitoring/Umwelt-
beobachtung in den Biosphären-
reservaten tragen dazu bei, unsere 
Kenntnisse über die Bestandsent-
wicklung der Arten sowie über 
Wechselwirkungen zwischen Mensch 
und Natur stetig zu verbessern. 
Darüber hinaus sollen Fragen zu 
einer ökologisch, wirtschaftlich und 
sozial verträglichen Nutzung der 
Flächen im Biosphärenreservat  
beantwortet werden. 

Es gibt so viele unterschiedliche  
Monitoringprojekte an Schaalsee 
und Elbe, dass an dieser Stelle 
nur einige beispielhaft vorgestellt 
werden können. An der Elbe wurden 
2024 durch Ranger und Mitarbeiten-
de des Biosphärenreservatsamtes  
20 Monitoringvorhaben realisiert,  
am Schaalsee waren es 23. 

Dazu zählen z.B. stetig wiederkeh-
renden Bestandserfassung von Biber, 

Fischotter, Kranich und 
Orchideen. Beim Monito-
ring von zwei Kernzonen 
wird anhand ausgewähl-
ter Tierarten untersucht, 

wie sich die Flächen ohne den Ein-
fluss des Menschen entwickeln.

Zahlreiche weitere Untersuchungen 
wurden an externe Spezialisten  
vergeben. So wurde im Biosphären-
reservat Schaalsee z.B. der Fisch-
bestand der Flüsse Schilde und 
Düsterbeck untersucht und im 
Biosphärenreservat Flusslandschaft 
Elbe M-V eine Fledermauskartierung 
in der Eichenallee bei Pritzier durch-
geführt. 
Insgesamt wurden an Elbe und 
Schaalsee 11 Forschungs-, Untersu-
chungs- und Monitoringprojekte an 
externe Spezialisten vergeben.

Mitarbeiter des Biosphärenreservats-
amtes beim Kernzonenmonitoring im 
Vierwald bei Boizenburg. 

Wieso, weshalb, warum? Forschung und 
Monitoring in den Biosphärenreservaten

©  D. Foitlänger

Weitere Informationen finden Sie im  
„Monitoringprogramm für das UNESCO- 
Biosphärenreservat Schaalsee“ unter 
www.schaalsee.de/service/publikationen  
und im „Monitoringprogramm für das  
Biosphärenreservat Flusslandschaft Elbe M-V“ 
www.elbetal-mv.de/service/publikationen.

Am Schaalsee und an der Elbe machen 
Kernzonen 5,6 % bzw. 3,2 % der Fläche 
aus. In ihnen soll sich die Natur vom 
Menschen unbeeinflusst entwickeln.  

Wie das funktioniert und wie sich die
Entwicklung von Wildnis auf Flora und 
Fauna auswirkt, wird beobachtet und 
erforscht. Dabei konzentrieren wir uns 
vor allem auf die Tiergruppen der Vögel, 
Fledermäuse und xylobionten (holzbe-
wohnende) Käfer.



 Schöne Überraschung |  14

Die Haselmaus (Muscardinus avella-
narius) kommt in Mecklenburg-
Vorpommern ausschließlich auf 
Rügen und in der Schaalseeregion 
vor. Es besteht deshalb eine hohe 
Verantwortung, diese beiden Popu-
lationen zu erhalten. 

Im Jahr 2024 führte die Biologin 
Nora Wuttke im Auftrag des Bio-
sphärenreservatsamtes und 
finanziert durch die Europäische 
Union eine umfangreiche Erfassung 
der Haselmäuse im Norden des 
UNESCO-Biosphärenreservates 
Schaalsee durch. Im April wurden 
insgesamt 900 Nisthilfen (Nest 
Tubes) in Hecken, Gebüschgruppen 
und Waldrändern aufgehängt und 
dreimal im Jahr kontrolliert. 

Das Ergebnis war eine Überraschung 
– und zwar eine sehr schöne! 
46 % der Nisthilfen waren von 
Haselmäusen besetzt. Es wurden 
sowohl Alt- als auch Jungtiere 
nachgewiesen. In mehreren Nist-
hilfen gab es Wurfnester mit Hasel-
mausmüttern und ihren Jungen. 
Das Gutachten gibt nicht nur Aus-
kunft über den Haselmausbestand 
im Biosphärenreservat, sondern 
auch Empfehlungen für die hasel-
mausgerechte Heckenpflege. 

Mehr Informationen und das
gesamte Gutachten 
finden Sie hier:

Schöne Überraschung

Die Haselmaus ist gar keine Maus, 
sondern gehört zu den Bilchen, den so-
genannten Schlafmäusen. Fast die Hälfte 
des Jahres wird verschlafen. Während 
der warmen Jahreszeit sind die kleinen 
Kletterkünstler in Bäumen und Gebü-
schen unterwegs. Haselmäuse entdeckt 
man nur selten, da sie in der Dämmerung 
und nachts aktiv sind. Den Tag verschla-
fen sie. 

Hier schaut eine Haselmaus aus einer 
Nisthilfe. 900 davon wurden zur
Bestandserfassung im Gebiet 
aufgehangen und untersucht. 

© N. Wuttke

Renate Colell, Rangerin im 
Biosphärenreservatsamt 
„Ich bin als Rangerin an verschiedenen 
Monitoringprojekten beteiligt, von der 
Wasservogelzählung bis zum Biber-
monitoring. Seit 2016 untersuche ich 
außerdem im Rahmen eines landes-
weiten Monitorings die Eichenalleen bei 
Pritzier auf das Vorkommen des Großen 
Eichenbocks (Carambyx cerdo) und des 
Eremiten (Osmoderma eremita). 

Die beiden imposanten Käferarten be-
nötigen alte Eichenbäume als Lebens-
raum. Die Käfer selbst entdecke ich nur 
selten, aber ihr Vorkommen kann ich 
auch anhand von Fraß- und Kotspuren 
nachweisen. Bei einer Untersuchung 
der Eichenallee im Jahr 2019 konnte 
der Käferspezialist Wolfgang Ziegler die 
beeindruckende Anzahl von 798 Käfer-
arten nachweisen, darunter viele Rote-
Liste-Arten. Das belegt einmal mehr, 
wie wertvoll alte Baumbestände für die 
biologische Vielfalt sind.

Beim kontinuierlichen Käfermonitoring 
geht es allerdings nur um die beiden 
genannten Arten. Der Eremit und der 
Große Eichenbock sind besonders selten 
und stehen als sogenannte FFH-Arten
unter europäischen Schutz. Durch 
lebensraumverbessernde Maßnahmen 
soll ihr Überleben gesichert werden.“

© S. Hoffmeister

Renate Colell beim Käfermonitoring.
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Eldorado statt weißer Flecken

„Das Biosphärenreservat Flussland-
schaft Elbe M-V ist darin leider noch 
ein relativ unbeschriebenes Blatt, 
besser gesagt, es war bis dahin ein 
kaum bearbeitetes Gebiet“, so der 
ehrenamtliche engagierte Spinnen-
experte Udo Steinhäuser. 
„In einer derzeit geplanten, grundle-
gend überarbeiteten und erweiterten 
Neuauflage der Spinnenatlanten wird 
sich das jedoch deutlich ändern.“ 

In den Jahren 2022 bis 2023 wurde 
nämlich eine systematische Erst-
erfassung der Spinnenfauna mit 
Unterstützung des Biosphärenreser-
vatsamtes Schaalsee-Elbe und der 
beiden Ranger Jolanda Blumrich und 
Marco Gerlach in gleich drei Unter-
suchungsgebieten innerhalb der 
Pflegezone des Biosphärenreservates 
durchgeführt. 

Nachdem auch das Material aus den 
zusätzlichen Kescher-, Klopf- und 
Handfängen ausgewertet war, kam 
Udo Steinhäuser im Februar 2025 
der Einladung des Biosphärenreser-
vates nach, um im Rahmen eines 
öffentlichen Spinnen-Vortrages von 
den bemerkenswerten Ergebnissen 
und von dem deutschlandweit ein-
maligen Projekt der Inventarisierung 
der Spinnenfauna Mecklenburg-
Vorpommerns zu berichten.

Neben der Lübtheener Heide wurden die 
Binnendünen bei Gothmann und Klein 
Schmölen an insgesamt zehn Standorten 
mit jeweils drei Bodenfallen bestückt. 
Diese wurden zwischen April und Oktober 
zweiwöchentlich gelehrt, wie hier von 
Rangerin Jolanda Blumrich.

Insgesamt sind bisher für das 
Biosphärenreservat Fluss-
landschaft Elbe M-V 222 Web-
spinnenarten nachgewiesen: 

•	 Auf der Binnendüne Klein 
Schmölen 83 Arten, 

•	 im Bereich der Binnendü-
ne Bollenberg 102 Arten 
und 

•	 auf dem ehemaligen 
Truppenübungsplatz 
Lübtheener Heide 164 
Webspinnenarten. 

Im Biosphärenreservat  
Schaalsee fand im Jahr 2024 
eine Untersuchung der 
Spinnenfauna statt, deren 
Auswertungsergebnisse 
jedoch noch nicht vorliegen.

© M. Gerlach

Unter Federführung des Spinnen-Spezialisten (Arachnologen) Dr. Dieter Martin koordiniert 
Udo Steinhäuser seit einigen Jahren die Erfassung von Webspinnen in Mecklenburg- 
Vorpommern. Daraus ist 2021 der über tausendseitige, zweibändige „Atlas zur Verbrei-
tung und Ökologie der Spinnen (Araneae) Mecklenburg-Vorpommerns“ entstanden. 
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Bei der Untersuchung von extremen 
Trockenbiotopen im mecklenbur-
gischen Elbetal konnten gleich vier 
hochspezialisierte Spinnenarten neu 
für Mecklenburg-Vorpommern nach-
gewiesen werden: 
•	 die Gefleckte Schillerspinne 	

(Micaria guttulata), 
•	 das Wattspinnchen 	

(Halorates reprobus), 
•	 die Sandsackspinne		

 (Porrhoclubiona genevensis) und 
•	 der Kleine Moosstreuner 	

(Scotina palliardii). 

Die Dünenspringspinne (Yllenus 
arenarius) und die Goldaugenspring-
spinne (Philaeus chrysops) haben 
derzeit ihre einzigen Vorkommen in 
Mecklenburg-Vorpommern.

Der Steppen-Sichelspringer (Evarcha 
michailovi) hat gar seine einzigen 
Vorkommen in Deutschland in der 
Lübtheener Heide und im Marien-
fließ bei Plau. 

Erfreulich sind auch die Wiederfunde 
von lange als verschollen geltenden 
Spinnenarten: Die Dunkle Krabben-
spinne (Bassaniodes robustus) wurde 
nach rund 30 Jahren und die Stutz-
krabbenspinne (Pistius truncatus) 
nach über 45 Jahren in Lübtheen 
erstmals wiedergefunden. 

Gleiches gilt für die nach rund 40 
Jahren auf der Binnendüne Klein 
Schmölen wiederentdeckte  
Steppenplattbauchspinne
(Berlandina cinerea) und den nach

Ein wahres Chamäleon unter den 
Spinnen: die Veränderliche
Krabbenspinne (Misumena vatia).

Für die nur 4 - 7 mm kleine Zebra-
springspinne (Salticus scenicus) 
kein Problem: Sie kann Sprünge 
von dem zwanzigfachen ihrer  
Körperlänge absolvieren.
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Die geschützte Goldaugenspring-
spinne (Philaeus chrysops) mit 
ihrem einzigen Vorkommensort 
in Mecklenburg-Vorpommern. 

rund 80 Jahren wiederentdeckten
Heide-Herzfleckläufer (Tanatus 
pictus).

Auch ohne weitere zahlreiche Arten 
der Roten Liste ins Feld zu führen, 
lässt sich die herausragende Bedeu-
tung der elbtaltypischen Lebensräu-
me für die Biodiversität erkennen. 
Die Erhaltung und Pflege der 
besonderen Trockenbiotope ist un-
abdingbar für den Schutz der Arten-
vielfalt.

Kontrolle der Bodenfallen im Nationalen Naturerbe Lübtheener Heide.

© U. Steinhäuser
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„Faszination Natur - Bilder aus dem UNESCO-Biosphärenreservat“

Fotowettbewerb

Wir suchen Ihre schönsten Fotos.
•	 Offener Wettbewerb, unabhängig von 

Ihrem Erfahrungsgrad in der Fotografie.
•	 Die Fotos sollten die Schönheit und Einzigar-

tigkeit des Biosphärenreservates Schaalsee 
widerspiegeln.

•	 Sie können bis zu drei eigene Fotos einrei-
chen. 

•	 Bitte reichen Sie die Fotos in digitaler Form 
in einem gängigen Format ein (JPG, TIFF).

•	 Über den QR-Code ist der Vordruck „Erklä-
rung Fotorechte“ verfügbar, der zusammen 
mit den Fotos eingereicht werden soll.

Einsendeschluss
01. Juni 2025

Prämierung am 03.08.2025 
auf dem Biosphäre-Schaal-
see-Markt vor dem PAHL-
HUUS. Mit freundlicher Un-
terstützung der Sparkasse 
Mecklenburg-Schwerin.

Weitere Informationen
s.hoffmeister@bra-
schelb.mvnet.de oder
Tel. 0385 58863121
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25 Jahre UNESCO Biosphärenreservat - 
Rückblick und Ausblick

 ©
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 ©
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Klaus Jarmatz, bis 2020 Leiter des  
Biosphärenreservatsamts
„Als ich in im Sommer 1990 die Auf-
bauleitung des damaligen Naturparkes 
Schaalsee übernahm, war mir nicht be-
wusst, welche Herausforderung mit der 
Unterschutzstellung eines ehemaligen 
Sperrgebietes verbunden waren. Es war 
schnell ersichtlich, dass durch die bloße 
Unterschutzstellung der Landschaft, die 
Naturschutzziele nicht erreicht werden 
konnten. 

Es musste ein Konzept gefunden wer-
den, das die Menschen vor Ort einbezog 
und eine umweltgerechte Entwicklung 
als ganzheitlicher Ansatz verfolgte. In 
dieser Zeit setzte 1992 der Weltumwelt-
gipfel von Rio neue Maßstäbe und das 
UNESCO Programm „Mensch und die 
Biosphäre“ wurde auf eine „nachhaltige 
Entwicklung“ ausgerichtet. 

Anke Hollerbach, Leiterin des 
Biosphärenreservatsamtes
„Das Erbe bewahren und die Zukunft 
gemeinsam gestalten, so verstehe ich 
den Arbeitsauftrag des MAB-Programms
der UNESCO. 
Wir leben in herausfordernden Zeiten, in 
denen die Folgen unserer Handlungen 
der letzten Jahrzehnte deutlich werden.

Nun verfolgten wir, das Team der Natur-
parkverwaltung, genau dieses Konzept. 
Mit dem Ziel, Natur und Landschaft am 
Schaalsee zu bewahren und erlebbar 
zu machen und natürlich auch, um 
ebenfalls in die Weltgemeinschaft der 
UNESCO-Biosphärenreservate aufge-
nommen zu werden. Für die Anerken-
nung waren 40 UNESCO-Kriterien zu 
erfüllen, die weit über den Naturschutz 
hinausgingen. 
Auch Bildung, Regionalentwicklung und 
Forschung gehören dazu. Mit der Unter-
stützung einer wachsenden Anzahl 
von Partnern und Akteuren, voran der 
Förderverein Biosphäre Schaalsee e.V. 
(damals noch Naturpark Schaalsee e.V.), 
konnten wir unser Ziel erreichen und 
nach 10 Jahren erhielt die Mecklenbur-
ger Schaalseeregion den UNESCO Titel. 

Heute kann ich mit Stolz sagen, die 
Schaalseelandschaft wurde durch die 
UNESCO-Anerkennung auf einen erfolg-
reichen Weg in eine nachhaltige Zukunft 
gebracht. Aber die Arbeiten gehen wei-
ter, denn mit einem Biosphärenreservat 
ist man niemals fertig. Es geht hier um 
Entwicklung und nicht um Status Quo.“

Ging es in den letzten Jahren hier im 
Biosphärenreservat Schaalsee vor allem 
darum, aufzubauen, Schutzgebiete 
einzurichten, Maßnahmen in den Natur-
schutzgebieten umzusetzen und Netz-
werke zu entwickeln, werden wir uns in 
der Zukunft mehr auf die „Normalland-
schaft“ konzentrieren: Wasserrückhalt 
wird auf Grund des Klimawandels auch 
weit über die Moore und Gewässer hin-
aus noch weiter in den Fokus rücken.  

50 % der Fläche des Biosphärenreser-
vates sind Ackerflächen, die intensiv 
bewirtschaftet werden und in denen 
neben dem wirtschaftlichen Überleben 
der Betriebe auch ein immer größeres 
Interesse daran besteht, mehr für In-
sekten, Vögel und andere Mitbewohner 
zu tun. 
Die Konkurrenz um die Nutzung von 
Flächen z.B. für die Energieerzeugung 
wird weiter zunehmen. 

Und es wird darum gehen, mit knap-
peren Ressourcen große Aufgaben zu 
bewältigen. 

Nach dem Motto: „Wir sind Biosphäre!“ 
können wir gestalten, was in unserer 
Macht steht, jeder und jede in seinem 
oder ihrem Umfeld, z.B. die Biosphä-
renschulen und –Kindergärten in der 
Bildungsarbeit, die Kommunen und die, 
die in ihnen leben, in der Ausrichtung 
ihrer Planungen, die Projektträger und 
Mitstreiter in der landkreisübergreifen-
den LEADER-Region in der Umsetzung 
innovativer Projekte oder die engagier-
ten Mitarbeitenden des Biosphärenre-
servatsamtes als Moderatoren, Berater 
und Unterstützer. 

Es wird nur gemeinsam gehen – und 
darauf freue ich mich.



25 Jahre
UNESCO-Biosphärenreservat 
Schaalsee

204  
Biosphäre-Schaalsee-Märkte 
fanden in den letzten 25  
Jahren vor dem PAHLHUUS 
statt.

25 Jahre UNESCO-
Biosphärenreservat Schaalsee.  
Am 21.02.2000 erfolgte die 
Anerkennung durch die UNESCO.

24 km² ist 
der Schaalsee groß.
An seiner tiefsten 
Stelle misst er 71 m.

1.500 ha  
Moorfläche wurden im 
UNESCO-Biosphärenreservat 
in etwa renaturiert.

28 Fisch- und Rundmäuler-
arten leben in den Flüssen und 
Seen des Biosphärenreservates

22  
Gemeinden gibt es im  
Biosphärenreservat

 

818.628 
Gäste besuchten in 
den letzten 25 Jahren 
das PAHLHUUS

30 Prozent der Besucher 
geben an, dass der Status 
UNESCO-Biosphärenreservat 
eine große Rolle für ihren  
Besuch spielt.

© R. Mönke

© M. Tiemann

© K. Titho

© F. Gaensicke



5  Biosphären-
kindergärten und 

3  Biosphären-
schulen gibt es im
 Biosphärenreservat 

32 Juniorranger
gibt es im UNESCO-
Biosphärenreservat 
Schaalsee

264 
Vogelarten wurden im  
Biosphärenreservat 
nachgewiesen. Der 
Kranich gehört dazu.

92   

Biosphären- 
reservatspartner  
engagieren sich im 
Partner-Netzwerk 
„Biosphärenreservat 
Schaalsee - Für Leib 
und Seele“

310 km² groß 
ist das Biosphärenreservat

17  
Naturschutzgebiete 
gibt es im UNESCO-
Biosphärenreservat
Schaalsee

58 Prozent  
des Dauergrünlandes 
im Biosphärenreservat 
werden biologisch  
bewirtschaftet

450 km  
ausgewiesene Rad- und  
Wanderwege machen das 
Gebiet touristisch attraktiv

249 Mitglieder 
zählt der Förderverein  

Biosphäre Schaalsee e.V.

6 Prozent der  
Fläche des Biosphären-
reservates sind als
Kernzone ausgewiesen. 
Hier ist der Mensch
nur Beobachter. 5 Fließgewässer  

wurden gemeinsam mit 
Partnern renaturiert 

© O. Ulmer

© E. Dornblut

© S. Hoffmeister
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Das schöne Gründach musste 
komplett abgetragen werden. Fast 
20 Jahre lang hatte das zu (fast) 
jeder Jahreszeit blühende Gründach 
nicht nur die Mitarbeitenden im 
PAHLHUUS, sondern auch die vielen 
Gäste erfreut. Außerdem waren die 
zahlreichen blühenden Sedumarten 
auch Nahrung und Lebensraum für 
viele Insekten. 
Die gute Nachricht: auch das neue 
Dach ist begrünt und wird schon 
in diesem Jahr wieder viele Blüten 
tragen. Damit sich Einwohner und 
Besuchende des UNESCO- 
Biosphärenreservates Schaalsee 
trotz der geschlossenen Ausstellung 
informieren konnten, wurde im  
Bildungspavillon hinter dem  
PAHLHUUS eine alternative  
Informationsstelle eingerichtet. 

Auch der Fahrradverleih wurde  
weitergeführt. Die Zeit der Bauarbei-
ten wurden genutzt, um die Dauer-
ausstellung im PAHLHUUS  
umfangreich zu überarbeiten und 
neu zu gestalten. 
Die Besuchenden erwartet nun eine 
moderne, informative Ausstellung 
mit vielen interessanten und span-
nenden Ausblicken auf und in den 
Schaalsee und sogar bis zu den  
Sternen. Der Verkaufsbereich wurde 
neu und ansprechender gestaltet. 
Der Fahrradverleih wird auch in  
Zukunft weitergeführt.

Neue Ausstellung unter einem  
neuen Dach 
Im Jahr 2024 blieb die Informationsausstellung im PAHLHUUS geschlossen. 
Schuld war ein Wasserschaden, der umfangreiche Sanierungsarbeiten notwendig 
gemacht hatte. Wir nutzten die Zeit, um auch die Ausstellung neuzugestalten.

Auch wenn das PAHLHUUS 2024 aufgrund einer Dachsanierung geschlossen war, 
konnten sich Einwohner und Touristen informieren. Alternativ wurde der 
Bildungspavillon unter der Solarpyramide als Infopunkt eingerichtet.

© E. Dornblut

© E. Dornblut
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Caravaning als Chance und Herausforderung
Urlaub mit dem Reisemobil liegt im 
Trend. Allein in Deutschland gab es 
2024 rund 69 Millionen Übernach-
tungen durch Caravaning-Urlauber 
– ein neuer Rekord. 
Auch die Biosphärenreservate 
Schaalsee und Flusslandschaft Elbe 
sind beliebte Ziele. Das kann zu Pro-
blemen in den ökologisch sensiblen 
Landschaften führen. Wildes Cam-
pen und Verschmutzung der
illegalen Stellplätze sind keine Selten-
heit. Das Biosphärenreservatsamt 
gab deshalb eine Studie in Auftrag, 
die 2024 vorgestellt wurde. Darin 
werden sowohl die Chancen als 
auch die Herausforderungen des 
wachsenden Caravan-Tourismus 
analysiert und 
Lösungsvorschläge
unterbreitet. 
Die Studie finden 
Sie hier: 

Der Caravaning Industrie Verband e.V. (CIVD) und der Verband Nationale Naturland-
schaften e.V. (NNL e.V.) engagieren sich gemeinsam für einen naturverträglichen 
Caravan-Tourismus in den schönsten Naturräumen Deutschlands.  
In mehreren Biosphärenreservaten und Nationalparken werden Pilotprojekte initiiert, 
um praxistaugliche Konzepte zu entwickeln. Auch die Biosphärenregionen an Elbe und 
Schaalsee beteiligen sich an dem Projekt.  
Zur ersten „Expertenrunde Caravaning“, trafen sich interessierte Bürger und Kommu-
nalpolitiker mit Experten des Caravaning Verbandes im PAHLHUUS. 

© S. Hoffmeister

Die Informationsausstellung im PAHLHUUS 
wurde überarbeitet und neugestaltet. 

Im Rahmen des ersten Biosphäre-
Schaalsee-Marktes der Saison 
erwartet die Besucherinnen und Be-
sucher am 6. April neben zahlreichen 
Marktständen mit Produkten aus 
der Region ein buntes Programm für 
die ganze Familie mit Exkursionen, 
Musik zum Mitmachen und vielem 
mehr. 

© E. Dornblut

An diesem Tag werden wir gemein-
sam mit unseren Gästen auch das 
25-jährige Jubiläum der UNESCO-
Anerkennung feiern. 
Wir freuen uns auf viele Besucher! 

Am Sonntag, den
6. April 2025 öffnet 
die Ausstellung im 
PAHLHUUS wieder 
ihre Türen.
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Baggern für die Rotbauchunken

In den vergangenen Jahren wurden 
bereits an mehreren Standorten in 
den beiden Biosphärenreservaten 
zahlreiche Kleingewässer saniert 
oder neu angelegt. Im Jahr 2024 
kamen 10 weitere hinzu. 

Am Goldensee (Groß Thurow, Bio-
sphärenreservat Schaalsee) sind vier 
und am Brodaer Elbdeich (zwischen 
Dömitz und Rüterberg, Biosphären-
reservat Flusslandschaft Elbe M-V) 
sechs Kleingewässer fertiggestellt 
worden. 
Bei der Anlage und Sanierung der 
Kleingewässer wurden die Lebens-
raumansprüche der Rotbauchunken 
in besonderem Maße berücksichtigt. 
Trotzdem würde eine Neubesiedlung 
der Gewässer ohne eine Unterstüt-
zung durch den Menschen viele Jah-

re dauern oder gar nicht erfolgen.
Rotbauchunken sind nicht nur sehr 
selten, sondern auch wenig wander-
freudig. Die Wahrscheinlichkeit, 
dass mehrere Individuen der Art ein 
neues Gewässer erreichen ist sehr 
gering. Deshalb haben wir an dieser 
Stelle der Natur ein wenig nach-
geholfen. 

Drei Jahre in Folge wurde aus nahe 
gelegenen Rotbauchunkengewäs-
sern Laich entnommen, der sich in 
den ersten sechs Lebenswochen in 
einer Aufzuchtstation der Firma  
Amphi Consult entwickeln konnte.

Erst nach Abschluss der Metamor-
phose, wenn sich aus den Kaulquap-
pen schon kleine Rotbauchunken 
entwickelt hatten, wurden die Tiere 

wieder in die Freiheit entlassen. 
Bei einer Nachzucht in Aufzucht-
stationen erreichen etwa 90 % der 
Jungtiere das Erwachsenenalter, 
in der Natur sind es dagegen kaum 
10 %. Dort werden die meisten Rot-
bauchunken schon als Laich oder 
Kaulquappen gefressen. 

Im Jahr 2024 wurden 2.375 Rot-
bauchunken ausgewildert. Während 
des gesamten Projektzeitraumes von 
2022 bis 2024 waren es insgesamt 
5.351 Jungtiere. Um auch die Spen-
derpopulation zu stärken wurden 
etwa 10 % der aufgezogenen Tiere 
in die Entnahmegewässer zurück-
gebracht. 

Ab in die Freiheit!  
Sara Zielke, Mitarbeiterin im Biosphärenreservatsamt, entlässt junge Rotbauchunken 
aus der Aufzuchtstation in ein neues Kleingewässer bei Zarrentin.

© K. Titho

Informativ!
Im Flyer „Mehr Lebens-
raum für die Rotbauch-
unke“ informieren wir 
über das Projekt. 

Hier 
scannen:

In den UNESCO-Biosphärenreservaten Schaalsee und Flusslandschaft Elbe M-V 
waren auch im Jahr 2024 wieder die Bagger im Einsatz, um die Lebensbedingungen 
für Rotbauchunken und andere Amphibienarten zu verbessern.
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Aus der Luft betrachtet: Am Brodaer  
Elbdeich zwischen Dömitz und Rüterberg 
wurden 2024 sechs neue Kleingewässer  
für die Rotbauchunken angelegt.

© F.Bujak, Staatliches Amt für Landwirtschaft und Umwelt

Gänsesägerküken  
müssen mutig sein!
Denn schon kurz nach dem Schlüp-
fen springen sie aus ihrer Bruthöhle, 
die sich nicht selten in mehr als 
10 m Höhe befindet und folgen 
der Mutter ins Wasser.
Im Winter ist der Gänsesäger (Mer-
gus merganser) ein häufiger Gast bei 
uns, im Sommer dagegen sieht man 
ihn selten. Nur ca. 500 Brutpaare 
seiner Art gibt es in Deutschland. 

Auch bei uns ist er ein seltener 
Brutvogel. Gänsesäger bevorzugen 
störungsarme, fischreiche Seen und 
Flüsse mit hoher Sichttiefe, an deren 
Ufern zahlreiche Altbäume mit 
großen Höhlen vorhanden sind. 
An solchen ufernahen, alten Höhlen-
bäumen mangelt es jedoch sowohl 
an der Elbe als auch in der Schaal-
seeregion. 

Um die Lebensbedingungen für den 
Gänsesäger zu verbessern, haben die 
Ranger des Biosphärenreservats-
amtes Schaalsee-Elbe im Frühling 
2024 fünfzehn Nistkästen an geeig-
neten Standorten angebracht. 

Im ersten Jahr wurden die Nistkäs-
ten noch nicht angenommen, aber 
vielleicht klappt es ja in 2025. 

Ranger Mario Axel beim Anbringen eines 
Nistkastens für den Gänsesäger. 

© M. Hippke

© W. Buchhorn
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Im Jahr 2000 wurde die erste Bio-
sphärenschule und im Jahr 2021 
der erste Biosphärenkindergarten 
ausgezeichnet. Inzwischen gibt es 
in den beiden UNESCO-Biosphären-
reservaten an Elbe und Schaalsee 
insgesamt neun Biosphärenkinder-
gärten und sechs Biosphärenschu-
len. Mit den Bildungseinrichtungen 
findet eine kontinuierliche Zusam-
menarbeit statt und besonders in 
den Biosphärenkindergärten haben 
die Kinder einen engen Kontakt zu 
„ihren Rangern“. 
Sie gehen mindestens viermal im 
Jahr gemeinsam auf Exkursion und 
in manchen Einrichtungen trifft man 
sich sogar monatlich.

In der Biosphärenschule in Schlags-
dorf gehört eine Junior-Ranger-
Gruppe unter Leitung der Ranger 
zum wöchentlichen Angebot der 
Ganztagsschule und in der Kita 
„Stock und Stein“ in Bantin werden 
seit vielen Jahren die Kinder der 
jeweiligen Vorschulgruppe zu Bach-
paten „ausgebildet“. 
Gemeinsames Ziel ist es, die Kinder 
und Jugendlichen mit der Natur vor 
ihrer Haustür bekannt zu machen 
und sie für einen verantwortungsvol-
len Umgang mit Natur und Umwelt 
zu motivieren und qualifizieren.

Unsere Biosphärenkindergärten
•	Waldkindergarten „Die Wildspröss-

linge“ in Dechow
•	ASB-Kindertagesstätte		

„Stock und Stein“ in Bantin 
•	Kindertagesstätte „SPIELHAUS“ in 

Schlagsdorf 
•	Kindertagesstätte „Sonnenblume“ 

in Krembz 
•	Kindergarten „Pusteblume“ in  

Roggendorf
•	DRK-Kita „Regenbogenland“ in 

Dömitz 
•	Kindertagesstätte  

„Haus der kleinen Füße“ in Redefin 
•	DRK-Kita „Teldauer Spatzen“ in 

Vorderhagen 
•	DRK-Kita „Wiesenkinder“ in  

Boizenburg/Elbe

Unsere Biosphärenschulen
•	Fritz-Reuter-Schule in 

Zarrentin am Schaalsee
•	Regionale Schule mit  

Grundschule in Schlagsdorf
•	Gymnasium Gadebusch 
•	Ludwig-Reinhard-Grundschule in 

Boizenburg/Elbe
•	Elbe-Gymnasium in Boizenburg
•	Gymnasiales Schulzentrum Fritz 

Reuter in Dömitz

Unsere Partner in der Bildung - 
Biosphärenschulen und Biosphärenkindergärten

Die WEMAG AG unterstützt 
die Bildungsarbeit des  
Biosphärenreservatsamtes. 

Heide Hollstein, Schulleiterin der 
Fritz-Reuter-Schule Zarrentin
„Die Zusammenarbeit mit dem Biosphä-
renreservatsamt ist eine Bereicherung 
unserer pädagogischen Arbeit. Wir 
nutzen das Biosphärenreservat gern als 
außerschulischen Lernort. Es geht ja 
nicht nur um Natur- und Umweltschutz, 
sondern auch um die Vermittlung von 
Werten wie Verantwortung, Wertschät-
zung und Engagement“. 

Linus, Franz, Johann und Annifried  
lernen an der Fritz-Reuter-Schule.
„Es ist schön, dass unsere Schule im 
Biosphärenreservat liegt. Wir finden es 
cool, dass die Ranger kommen und mit 
uns rausgehen.“ 

Kinder des Biosphärenkindergartens
„Teldauer Spatzen“ pflanzten gemeinsam 
mit Amtsleiterin Anke Hollerbach und 
Ranger Ingo Valentin einen Apfelbaum 
vor ihrem Kindergarten.

© M. Kubiak

                                                                        ©  C. Klumpp
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Biosphärengemeinden Nr. 10 & 11 
2024 haben sich die Stadt Boizenburg/Elbe und die Gemeinde 
Bengerstorf als Biosphärengemeinde in der Elbregion zur 
Zusammenarbeit mit dem Biosphärenreservat bekannt.  
In den beiden UNESCO-Biosphärenreservaten an Elbe und  
Schaalsee gibt es somit insgesamt elf Biosphärengemein- 
den: Bresegard b. Picher, Redefin, Zarrentin am Schaalsee  
und das Amt Dömitz-Malliß mit seinen sieben Gemeinden.

 © D. Foitlä
nger

Die „Auszeichnung“ als Biosphären-
gemeinde ist ein erster offizieller 
Schritt auf dem Weg zu mehr 
Nachhaltigkeit in den Gemeinden. 
Gefördert wird damit die Zusammen-
arbeit zwischen den Gemeinden 
und dem Biosphärenreservatsamt 
Schaalsee-Elbe, wobei das Biosphä-
renreservatsamt mit fachlicher 
Beratung, Veranstaltungen und 
Öffentlichkeitsarbeit unterstützt. 
Nach einer Bestandsanalyse konnten 
die Gemeinden stolz schon viele Ak-
tivitäten z. B. in den Themenfeldern 
„Regionale Wertschöpfung“, „Klima, 
Ressourcen“, „Schutz der Biodiversi-
tät“, „Soziales, Bildung und Kultur“ 
sowie „Mobilität und Infrastruktur“ 
vorweisen. Mit der nun unterzeich-
neten Vereinbarung wurden auch 
Aktionspläne zu diesen Themen für 
die nächsten Jahre vereinbart.

„Die Stadt Boizenburg/Elbe hat be-
reits viele Prozesse zu einer nachhal-
tigen Entwicklung angestoßen und 
geht mit ihren Aktivitäten im Bereich 
Klimaschutz und Klimaanpassung 
beispielhaft voran. Mit der Auszeich-
nung würdigen wir dieses Engage-
ment und Boizenburgs Weg zu einer 
klimafreundlichen Kommunalent-
wicklung“, betonte Anke Hollerbach, 
Leiterin des Biosphärenreservatsam-
tes im April 2024.

Bei der Auszeichnungsveranstal-
tung der Gemeinde Bengerstorf im 
August 2024 begrüßte Minister Dr. 
Till Backhaus: „Es freut mich, dass 

sich die Bürgerinnen und Bürger 
in Bengerstorf in einer lebendigen 
Diskussionskultur intensiv mit den 
Zukunftsthemen unserer Zeit aus-
einandersetzen. Der vertrauensvolle 
Austausch zwischen den Akteuren 
der Region - wie er mit der Koopera-
tion Biosphärengemeinde angestrebt 
wird - liegt mir hierbei besonders am 
Herzen.“ 
Im Natur- und Landschaftsschutz 
hat die neue Partnergemeinde mit 
dem Erhalt und dem Ausbau ihrer 
Baumalleen bereits einiges getan. 
Und Bengerstorf hat weitere Projekte 
im Blick. Dem vereinbarten Aktions-
plan nach soll z. B. erstmals eine 
gemeindeeigene ehemalige Nieder-
moorfläche von ca. 10 ha renaturiert 
und ein neuer, ca. 5 ha großer Wald 
gepflanzt werden. 
Für das beliebte Naturschutzgebiet 
Bretziner Heide sind weitere Rast-
möglichkeiten geplant und im Be-
reich „Soziales und Bildung“ soll im

zweijährigen Rhythmus ein „Aktions-
tag der Artenvielfalt“ für Kinder- und 
Jugendliche ausgerichtet werden, 
wie die Bürgermeisterin Hannelore 
Mahnke plant.

© E. Radöhl

Interessierte aus der Gemeinde, der Gemeindevertretung und auch Partner des Bio- 
sphärenreservates kamen zur Auszeichnungsveranstaltung mit Minister Dr. Till Backhaus,  
Minister für Klimaschutz, Landwirtschaft, ländliche Räume und Umwelt des Landes M-V.

Rico Reichelt, Bürgermeister
der Stadt Boizenburg/Elbe
„Für mich als Bürgermeister, aber auch 
als junger Vater, ist der menschenge-
machte Klimawandel eines der bestim-
menden Themen des 21. Jahrhunderts. 
Daher sehe ich sowohl in dem von der 
Stadtvertretung beschlossenen Integ-
rierten Klimaschutzkonzept als auch in 
der intensiveren Zusammenarbeit mit 
dem Biosphärenreservat eine Chance, 
die vor uns liegenden Klima-Ziele und 
-Maßnahmen konstruktiv anzugehen 
und damit langfristig die Lebensqualität 
für die Boizenburgerinnen und Boizen-
burger zu stärken.“
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Netzwerken für die Biosphärenreservate 

© Archiv Biosphärenreservatsamt Schaalsee-Elbe

Während des 12. länderübergreifenden Treffens im brandenburgischen Teil des UNESCO-Biosphärenreservates Flusslandschaft 
Elbe am 17.09.2024 gab es für die Netzwerk-Partner Gelegenheit zum Erfahrungsaustausch und zur Entwicklung neuer Ideen.

Im Biosphärenreservat Flussland-
schaft Elbe M-V gibt es aktuell 58 
Biosphärenreservats-Partner. Im 
gesamten länderübergreifenden 
UNESCO-Biosphärenreservat Fluss-
landschaft Elbe beteiligen sich 
über 180 Partner im Netzwerk. Am 
Schaalsee sind mit der Marke „Bio-
sphärenreservat Schaalsee - Für Leib 
und Seele“ aktuell 92 Biosphären-
reservats-Partner ausgezeichnet. 
Zu den Netzwerken gehören neben 
zahlreichen touristischen Anbietern 
auch Bio-Höfe, Gastronomien, 
Ferienwohnungen, Kunsthandwerk, 
Galerien und vieles mehr. 

Für die Zertifizierung als Biosphären-
reservats-Partner müssen bestimmte,
nach Branchen definierte, Standards 
erfüllt werden. Alle zwei Jahre wird 
die Einhaltung der Kriterien durch 
eine regionale Jury überprüft. 
Stimmt alles, dürfen die Inhaber 
auch weiterhin ihre Dienstleistungen 
und Produkte mit der Marke bewer-
ben, die für Qualität, Regionalität 
und Umweltfreundlichkeit steht. 
Bei den regelmäßigen Treffen geht 
es vor allem darum, sich besser ken-
nenzulernen, Synergien zu erkennen 
und zu nutzen und Ideen für die
gemeinsame Arbeit zu entwickeln.

So wurde in 2024 die Idee geboren, 
ein gemeinsames regional-kulina-
risches Produkt für die Schaalsee-
region zu entwickeln. Verschiedene 
Produzenten im Biosphärenreservat, 
die z. B. Fleisch, Fisch, Käse und Brot
anbieten, sind dabei, die „Schaalsee-
Stulle“ zu entwickeln. Ein leckeres 
Brot, dass von den Gastronomen 
der Region in verschiedenen Va-
riationen angeboten werden kann. 
Mit dem gemeinsamen Nenner: 
Brot, gebacken mit Bio-Mehl aus 
dem UNESCO-Biosphärenreservat 
Schaalsee und belegt mit regionalen 
Zutaten. Geplant ist, dass man die 
Schaalsee-Stulle ab 2025 kaufen und 
genießen kann.

Sowohl am Schaalsee als auch an der Elbe engagieren sich die Biosphärenreservats-
Partner in besonderem Maße für die Entwicklung der Region.
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                                                                        ©  L. Aring

Viola Wicht-Barg und Stefan Barg, 
Inhaber des „Bio- und Regional-
warenladen“ in Zarrentin und seit 
2014 Inhaber der Regionalmarke
„Biosphärenreservat Schaalsee – Für 
Leib und Seele“ 
„Im Netzwerk der Regionalmarken-
partner entstehen viele positive 
Synergieeffekte, weil wir uns oftmals 
persönlich kennen und uns gegenseitig 
unterstützen und weiterempfehlen. 
Dadurch können wir unseren Kunden 
nicht nur die Produkte empfehlen, 
sondern auch den Hof nennen, auf 
denen sie produziert werden“.

Auch auf den Internetseite der
beiden Biosphärenreservate
werden die Angebote der Part-
ner beworben. Die länderüber-
greifende Internetseite des 
UNESCO-Biosphärenreservates 
Flusslandschaft Elbe
www.flusslandschaft-elbe.de 
wurde 2024 über-
arbeitet. Die Part-
ner werden jetzt 
deutlich präsenter 
und in neuem und 
frischem Design dargestellt.

Das Biosphärenreservatsamt veröffentlicht 
regelmäßig die Angebote sämtlicher Bio-
sphärenreservats-Partner in einer Broschüre. 
Ob Fahrradverleih, Ferienwohnung, Kunstga-
lerie oder Museum – in der Broschüre finden 
die Besucher der Region alles, was 
den Urlaub schöner macht.
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Ehrenamtliches Engagement

Seit mehr als 25 Jahren 
arbeiten das Biosphären- 
reservatsamt, der Förder-
verein Biosphäre Schaal-
see e.V. und die Stiftung 
Biosphäre Schaalsee
verlässlich zusammen. 

Viele Projekt im Natur-
schutz, in der Bildung und 
in der Regionalentwick-
lung wurden gemeinsam 
umgesetzt. 

Die Stiftung Biosphäre Schaalsee 
setzt sich seit ihrer Gründung für 
den Schutz der Moore im UNESCO- 
Biosphärenreservat Schaalsee ein. 
Intakte Moore gelten als die größten 
Kohlenstoffspeicher unserer Erde. 

Durch Moorschutz können wir dem 
Klimawandel entgegenwirken und 
gleichzeitig Brut- und Lebensräume 
für den Kranich bewahren. Noch vor 
etwa 20 Jahren war in Deutschland 
die Beobachtung eines Kranichpaa-
res ein seltener Glücksfall.  
In den vergangenen Jahren ist der 
Bestand langsam, aber kontinuier-
lich angewachsen, um etwa 5 % 
pro Jahr. Heute gibt es etwa 10.000 
Brutpaare in Deutschland. 

Ursachen für die positive Bestands-
entwicklung sind vor allem die Rena-
turierung von Mooren und Feuchtge-
bieten, die von den Kranichen gern 
als Brutplätze genutzt werden. 
Die Vögel bauen ihre Nester in  
Gewässern mit einer Wassertiefe  
von 30 bis 60 cm. Hier sind sie vor 
Feinden wie Wildschweinen und 
Füchsen weitgehend sicher.

Auch im Biosphärenreservat  
Schaalsee brüten heute mehr  
Kraniche als noch vor 20 Jahren. 
Auch sie profitieren von der 
Renaturierung der Moore und  
Kleingewässer in der Landschaft. 
Allerdings stehen sie seit einigen 
Jahren vor neuen Problemen. 

Durch die Zunahme von heißen,  
niederschlagsarmen Sommern  
haben selbst renaturierte Moore 
häufig einen zu niedrigen Wasser-
stand. 
 
Die Projektarbeit der Stiftung  
Biosphäre Schaalsee konzentriert 
sich daher auf den Kranichschutz 
durch die Bewahrung seines Lebens-
raumes. Die Stiftung Biosphäre 
Schaalsee konnte durch Kauf Flä-
chen im Tessiner Moor (17 ha), im 
Neuendorfer Moor (101 ha) und in 
der Schildeniederung (35 ha) dauer-
haft für den Moorschutz sichern.

Zurzeit beteiligt sich die Stiftung am 
Vorhaben des Biosphärenreservats-
amtes, das Schönwolder Moor zu 
renaturieren. Es gilt als eines der 
letzten noch renaturierungsfähi-
gen Hochmoore im gesamten Land 
Mecklenburg-Vorpommern. Hier 
sicherte die Stiftung ebenfalls 2,2 ha 
Moorfläche.

© S. Herzog

Stiftung Biosphäre Schaalsee unterstützt die 
Renaturierung im Schönwolder Moor

Bauarbeiten im Schönwolder Moor.  
Um den Wasserstand im Moor zu stabili-
sieren, wird hier ein wasserabführender  
Durchlass höher gelegt.
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Das Schönwolder Moor ist das ein-
zige Regenmoor im Land, das einen 
nahezu ungestörten Schichtaufbau 
im Bereich des Hochmoors auf-
weist. Der derzeitige Zustand des 
Moores gilt als sehr kritisch, da der 
Wasserhaushalt des Gebietes in der 
Vergangenheit durch Entwässerung 
gestört wurde. Die Durchführung 
von Moorschutzprojekten bedarf 
einer umfassenden Vorplanung, um 
die Belange der Bevölkerung und 
anderer Planungsträger zu berück-
sichtigen. 
Deshalb hat das Biosphärenreser-
vatsamt Schaalsee-Elbe mit Hilfe der 
Stiftung Biosphäre Schaalsee von 
Beginn an die Gemeinden, Eigentü-

mer und Waldbetriebsgemeinschaf-
ten über das Projekt informiert und 
dadurch für das Vorhaben gewinnen 
können.
Eine verbesserte Wasserversorgung 
für das Hochmoor soll derzeit durch 
den Bau von Dämmen, das Schließen 
von Gräben und die damit verbun-
dene Zurückdrängung des Waldes 
geschaffen werden. Die typische 
Hochmoorvegetation wird dadurch 
nach Abschluss der Bauarbeiten 
wieder in ein größeres Gebiet zu-
rückkehren. Durch die Maßnahme 
werden ca. 131 ha (43 ha Hochmoor, 
88 ha Niedermoor) durch höhere 
Wasserstände in den natürlichen 
Zustand gebracht.

Gerd Schriefer, Vorstandsvorsitzender 
der Stiftung Biosphäre Schaalsee
„Als Stiftung Biosphäre Schaalsee konn-
ten wir in den vergangenen 25 Jahren im 
Moorschutz zu vielen kleinen und großen 
Erfolgen beitragen. Vielerorts konnten wir 
zusammen mit dem Biosphärenreser-
vatsamt Schaalsee-Elbe neuen Raum für 
Natur und Biodiversität schaffen. Dabei 
haben uns viele engagierte Menschen 
unterstützt und stehen an unserer Seite. 
Herzlichen Dank!“

Mit dem im März 2024 gestarteten 
Projekt will der Förderverein Biosphä-
re Schaalsee e.V. mit Partnern Ideen 
für innovative regionale Produkte 
aus den Früchten von Streuobstwie-
sen entwickeln. Wenn diese auf den 
Markt kommen, sollen mit einem 
Teil der Erlöse Streuobstwiesen und 
Obstbaumalleen erhalten und neu 
angelegt werden. 
Außerdem soll die regionale Wert-
schöpfung erhöht werden. 125 
Apfel- und etwa 50 Birnensorten 
wurden bis jetzt von Obstexperten 
in der Projektregion „entdeckt“ und 
in eine Datenbank aufgenommen. 
Darunter sind auch sehr seltene und 
unbekannte Sorten. Gleichzeitig wur-
de festgestellt, dass der Zustand der 
Bäume überwiegend schlecht ist.

Das Projekt „Biosphäreobst“ wird 
vom Bundesministerium für Ernäh-
rung und Landwirtschaft (BMEL) über 
das Bundesprogramm Ländliche 
Entwicklung und Regionale Wert-
schöpfung (BULEplus) gefördert.
Zudem wird es aus Erträgen der 
Umweltlotterie BINGO! von der Nord-
deutschen Stiftung für Umwelt und 
Entwicklung (NUE) unterstützt.

Erste Ergebnisse im  
Projekt „Biosphäreobst“  

Durch den Pomologen Jens Meyer
wurden zahlreiche Apfelsorten im  
Biosphärenreservat bestimmt. 

© G. Schriefer

                                                                        ©  S. Hoffmeister
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Das Biosphärenreservatsamt als  
Förderbehörde und Fördermittelempfänger
Natur und Landschaft, die über  
Jahrhunderte ausgebeutet und 
teilweise zerstört wurden, müssen 
wiederhergestellt werden. 
Unsere Vorfahren haben z. B. nicht  
gewusst, wie wichtig intakte Moore 
für den Klimaschutz sind. Heute 
weiß man um die Notwendigkeit, 
geschädigte Moore wieder in einen 
wassergesättigten, intakten Zustand 
zu bringen. 

Für die Renaturierung von 
•	 Mooren und Fließgewässern, 
•	 die Anlage von Kleingewässern, 
•	 die Förderung des ökologischen 

Landbaus, 
•	 Forschung und Monitoring, 
•	 die Pflanzung von Hecken und 

Alleen sowie 
•	 viele weitere Maßnahmen 
werden erhebliche finanzielle Mittel 
benötigt.
Der Bund, das Land M-V und die EU 
investieren in Natur und Umwelt und 
damit in unsere Zukunft.

Das Biosphärenreservatsamt und 
seine Partner wie der Zweckverband 
Schaalseelandschaft, die Stiftung 
Biosphäre Schaalsee und der Förder-
verein Biosphäre Schaalsee e.V. 
werben daher erhebliche Mittel ein, 
um Projekte umzusetzen.
Außerdem bemüht sich das Biosphä-
renreservatsamt, Sponsoren für die 
Naturschutzprojekte zu finden. 

Gleichzeitig ist das Biosphärenreser-
vatsamt für einige Förderprogramme 
auch als Förderbehörde für die 
Verwaltungskontrolle und die Aus-
zahlung der Gelder zuständig. 

Drei der zahlreichen Förderprogram-
me stellen wir Ihnen nebenstehend 
kurz vor.

© Archiv Biosphärenreservatsamt Schaalsee-Elbe

Die Hecke in der Weidelandschaft 
bei Hakendorf wurde im Jahr 2024
aus heimischen Gehölzen angelegt
und aus Mitteln der Europäischen
Union finanziert.

Ein paar Jahre wird es noch dauern, 
bis die Stare in der Weidelandschaft 
bei Hakendorf die Beeren der neu 
gepflanzten Holunderbüsche als 
Nahrung finden.

© W. Stürzbecher
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Drei Beispiele aus unserer Arbeit als Förderbehörde:

•	 Wenn Landwirte ihre Grünlandflächen extensiv und naturschutzgerecht bewirtschaf-
ten, erhalten sie eine finanzielle Förderung.

	 Ü	Vom Biosphärenreservatsamt wurden 2024 dafür 1.032.909 Euro aus Mitteln der 	
		  Europäischen Union und aus Mitteln des Landes M-V gezahlt.

•	 Gefördert wurden Naturschutzprojekte wie z. B. die Anlage und Sanierung von Klein-
gewässern, die Erstinstandsetzung von Magerrasen und die Anlage von Hecken in den 
beiden Biosphärenreservaten.

	 Ü	Im Jahr 2024 wurden insgesamt 381.063 € ausgegeben, die zu 100 %  
		  von der Europäischen Union kamen.

•	 Wenn Landwirte ihre Tiere mit geeigneten Mitteln vor dem Wolf schützen (z. B. 	
wolfssichere Zäune, Herdenschutzhunde), dann können diese Präventionsmaßnahmen 
zu 80 bis 100 % aus Mitteln des Bundes und dem Land M-V finanziert werden. 

	 Ü	Das Biosphärenreservatsamt zahlte in 2024 für solche Präventionsmaßnahmen 		
		  in den beiden Biosphärenreservaten 96.078,67 €.

Ein Herdenschutzhund schützt seine
Herde. Sowohl die Anschaffung als 
auch der Unterhalt der Hunde sowie 
weitere Maßnahmen zum Schutz von 
Weidetieren vor dem Wolf werden zu 
einem hohen Anteil vom Land M-V und 
dem Bund finanziert.

© D. Mohr
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Verstöße werden geahndet
Das Biosphärenreservatsamt Schaalsee-Elbe ist die 
untere Naturschutzbehörde (UNB) für beide Biosphären-
reservate. Vorhaben oder Planungen, welche die Natur 
oder Landschaft verändern, werden aus naturschutz-
fachlicher und -rechtlicher Sicht bewertet und gegebe-
nenfalls genehmigt oder auch versagt. 

Außerdem werden durch das Biosphärenreservatsamt 
Ordnungswidrigkeiten im Sinne des Naturschutzrechtes 
bearbeitet. Dazu zählen z. B. das Betreten und Befahren 
der Landschaft außerhalb zugelassener Wege, die 
Schädigung von Bäumen und Hecken sowie illegales 
Campen. Entlang der Elbe und der Nebenflüsse werden 
die Ranger von der Wasserschutzpolizei unterstützt 
(siehe * in der Tabelle).

Ordnungswidrigkeiten 
im Jahr 2024

Biosphärenreservat 
Schaalsee

Biosphärenreservat
Flusslandschaft Elbe M-V

•	 Parken außerhalb zugelassener Plätze 3 104 (*50)

•	 Wohnmobile abstellen 8 4
•	 Hund frei laufen lassen / 2
•	 Schädigung von Bäumen, Alleen, Hecken 1 12
•	 Campen/Zelten, Feuer machen 2 4

Gesamtanzahl 14 126

Zu den am häufigsten festgestellten Ordnungswidrigkeiten, die die Ranger bei ihren 
hoheitlichen Aufgaben feststellen, gehören „Parken außerhalb zugelassener Plätze“, 
„Wohnmobile abstellen“ und „Schädigungen an Bäumen“.

© Archiv Biosphärenreservatsamt Schaalsee-Elbe

© Archiv Biosphärenreservatsamt Schaalsee-Elbe ©
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Was tut Bianca den ganzen Tag?

Mit 20 % Flächenanteil hat Grünland 
im UNESCO-Biosphärenreservat 
Schaalsee einen hohen Stellenwert. 
Die Wiesen und Weiden als Teil einer 
bäuerlichen Kulturlandschaft und als 
Lebensraum vieler Tier- und Pflan-
zenarten zu erhalten und zu ent-
wickeln, gehört zu den Schutzzielen 
des Biosphärenreservates. Von den
4.798 ha Dauergrünland im Biosphä-
renreservat Schaalsee werden 58 % 
ökologisch bewirtschaftet. 

Eine besondere Form der ökologi-
schen Weidenutzung stellen die 
„Wilden Weiden“ dar, auf denen die 
Weidetiere vor allem Landschafts-
pfleger sind. Die Tiere, hauptsächlich 
Rinder sehr robuster Rassen, bleiben 
im günstigsten Fall ganzjährig bei 
Wind und Wetter auf der Weide. 
Sie sorgen durch ihr selektives 
Fressverhalten dafür, dass sich eine 
abwechslungsreiche, halboffene 
Landschaft entwickelt, die sich durch 
eine hohe Dynamik und Artenvielfalt 
auszeichnet. Der Begriff „halboffene 
Weidelandschaft“ verdeutlicht, dass 
neben der Weidefläche, die von den 
Nutztieren abgefressen wird, auch 
Gehölze, Stauden oder Röhrichten 
wachsen, die wiederum Lebensraum 
für viele heimische Tiere sind.

Im Biosphärenreservat Schaalsee 
gibt es fünfzehn solcher Weide-
flächen mit einer Gesamtfläche von 
1.130 ha. Sie werden durch das Bio-
sphärenreservatsamt Schaalsee-Elbe 
und den Zweckverband Schaalsee-
Landschaft mit naturschutzfach-
lichen Auflagen verpachtet. Im 
Biosphärenreservat Flusslandschaft 
Elbe M-V ist es bisher eine Fläche 
von 178 ha. 

Aber wie verhalten sich Rinder, wenn 
sie nicht auf einer kleinen, satten 
Weide unterwegs sind, sondern sich 
in einem großen Gebiet, zu dem 
auch Wald, Schilf, Kleingewässer und 
Staudenfluren gehören, frei bewegen 
können? 

Darüber gibt die besenderte Kuh 
Bianca Auskunft. Zwei Jahre lang 
lieferte Bianca Daten, die in einem 
gemeinsamen Forschungsprojekt mit 
der Universität Bonn im Jahr 2025 
ausgewertet werden. Die Erkennt-
nisse sollen dazu beitragen, das 
Weidemanagement zu optimieren 
und das Verhalten der Tiere besser 
zu verstehen. Mittels der Telemetrie 
soll außerdem nachgewiesen wer-
den, wie und zu welchen Tages- und 
Jahreszeiten die Waldbereiche durch 
die Tiere genutzt werden.

Eine Schädigung bzw. Zurückdrän-
gung des Waldes muss gemäß der 
Genehmigung zur Waldweide aus-
geschlossen werden. Waldweiden 
sind noch selten in Deutschland und 
Erfahrungswerte gibt es wenige. 

Tierhalterin Charlotte Mohr mit ihrer Kuh
Bianca. Bianca gehört zur Rasse der 
Schottischen Hochlandrinder. Zwei Jahre 
lang trug sie einen Sender, der Daten 
über ihren Tagesablauf lieferte. Wann, 
wo und was frisst sie? Wo schläft sie? Wo 
hält sich die Herde zu den verschiedenen 
Jahreszeiten hauptsächlich auf und wo-
von hängt das ab? Werden alle Bereiche 
optimal beweidet, zu wenig beweidet 
oder vielleicht auch überweidet? Diese 
Fragen sollen nun mittels der Datenaus-
wertung beantwortet werden. 

© Archiv Biosphärenreservatsamt Schaalsee-Elbe

Bianca und ihre Herde sind auf einer ca. 50 ha großen Weide bei Techin unterwegs. 
Die Tiere haben viel Platz; zu ihrem Lebensraum gehören auch kleine Gewässer,  
Schilfflächen und Waldgebiete. 

Die Kuh Bianca lebt mit ihrer Herde in einer großen Weideland-
schaft bei Techin. Sie trägt einen Sender, der ihre Aktivitäten 
aufzeichnet. Dadurch verrät sie uns eine Menge über ihr Leben.

© E. Dornblut
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Das von der Metropolregion 
Hamburg geförderte Leitprojekt 
„Biosphäre.Regional-Nachhaltig“ 
zielt darauf ab, die Potenziale der 
beiden UNESCO-Biosphärenreservate 
Schaalsee und Flusslandschaft Elbe 
(mit den Gebietsteilen in Mecklen-
burg-Vorpommern und Niedersach-
sen) als Modellregion für nachhaltige 
Entwicklung besser zu nutzen und 
im Bewusstsein der Menschen in der 
Region stärker zu verankern. 

Das Leitprojekt mit einer Laufzeit 
von drei Jahren startete im Sommer 
2021 und widmet sich drei großen 
Themenfeldern:

1.	 „Nachhaltige  
	 Kommunalentwicklung“, 

2.	 „Tourismus und Mobilität“

3.	 „Nachhaltige Land- und  
	 Ernährungswirtschaft“.

Ziel dieses Teilprojektes ist es, den 
Kommunen in der Biosphärenreser-
vatsregion Elbe-Schaalsee Wege 
aufzuzeigen, wie sie ihre Entwick-
lungsstrategie langfristig ökologisch, 
sozial und wirtschaftlich zukunfts-
fähig gestalten können. Das Teil-
projekt wurde durch den Landkreis 
Lüneburg koordiniert und in enger 
Zusammenarbeit mit der Leuphana 
Universität Lüneburg umgesetzt.

Die Studierenden der Nachhaltig-
keitswissenschaften bearbeiteten 
gemeinsam mit den beteiligten 
Kommunen Themen wie
•	  „Ortskernentwicklung“, 
•	 „nachhaltige Energieerzeugung“ 

und 
•	 „Kreislaufwirtschaft“ 
jeweils am Beispiel ausgewählter 
Projekte. 

So wurde für die Stadt Boizenburg/
Elbe ein Nachhaltigkeitsbericht  
erstellt oder für das Kloster Rehna 
Entwicklungsperspektiven  
aufgezeigt. Das Amt Zarrentin 
beschäftigte sich mit Potenzialen 
der Eigenversorgung kommunaler 
Liegenschaften mittels Dach-
Photovoltaik. 

Das Teilprojekt endete zum 
31.12.2024.

Biosphäre.Regional-Nachhaltig  
(BIO.Re-Na)

Präsentation des Nachhaltigkeitsberichts 
in der Stadtvertretung Boizenburg/Elbe.

Ansätze für eine nachhaltige Regionalentwicklung in der Biosphärenregion  
Elbe-Schaalsee als Teil der Metropolregion Hamburg

© D. Foitlänger

Teilprojekt „Nachhaltige Kommunalentwicklung“

An der Finanzierung des 820.000 EUR umfassenden Projektbudgets 
sind neben der Metropolregion Hamburg als Hauptgeldgeber die 
vier Landkreise Nordwestmecklenburg, Ludwigslust-Parchim, 
Lüneburg und Lüchow-Dannenberg, 17 Ämter und Samtgemein-
den, die Bauernverbände Nordostniedersachsen und Ludwigslust 
sowie die Industrie und Handelskammern zu Schwerin und 
Lüneburg-Wolfsburg beteiligt.
Auch das Biosphärenreservatsamt Schaalsee-Elbe sowie die  
niedersächsische Biosphärenreservatsverwaltung beteiligen sich  
an der Co-Finanzierung des Projektes.
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Das Teilprojekt verfolgte u. a. den 
Plan, die Qualität touristischer An-
gebote insbesondere für den Natur-
tourismus zu optimieren und somit 
die Profilierung der Tourismusregion 
in den Regionen Schaalsee und Elbe 
zu verbessern. Hierzu wurden inter-
essierte Partnern aus der Tourismus-
branche zur Qualitätssteigerung im 
Bereich Nachhaltigkeit beraten. 

Darüber hinaus wurden Social- 
Media Kampagnen unter dem  
Hashtag #biosphärisch durchgeführt 
und ein Flyer „Grüner Leben im 
Urlaub“ herausgegeben. 

Das Teilprojekt wurde durch den 
Landkreis Lüneburg koordiniert und 
durch die Agentur ift aus Köln be-
arbeitet. Es endete zum 31.12.2024.

Teilprojekt „Nachhaltiger Tourismus und Mobilität“

Das Teilprojekt schafft Grundlagen 
für eine Verbesserung der regionalen 
Versorgung und Vermarktung mit 
landwirtschaftlichen Erzeugnissen 
und somit Beiträge zur Biodiversi-
tätsförderung in der Agrarlandschaft 
sowie zum Klimaschutz. 

Hierzu wurde zunächst eine Ana-
lyse der Wertschöpfungsketten der 
Region durch die Landgesellschaft 
Mecklenburg-Vorpommern mbH in 
Zusammenarbeit mit Prof. Volker 
Ebert erstellt. 

Auf dieser Grundlage und mit Hilfe 
eines Beteiligungsprozesses in der 
Region werden nun Vorschläge für 
einen Prozess zu einer enkeltaug-
lichen Land- und Ernährungswirt-
schaft in den Biosphärenreservaten 
erarbeitet. 

Träger des Teilprojektes, welches 
noch bis zum 30.06.2025 läuft, ist 
der Landkreis Ludwigslust-Parchim.

Teilprojekt „Nachhaltige Land- und Ernährungswirtschaft“

© S. Hoffmeister

Prof. Volker Ebert (l.), Jutta Krawinkel 
und die beiden Landwirte Jochen Hart-
mann und Marco Gemballa (r.) in der Dis-
kussion zum Auftakt der Beteiligung. 
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Das Biosphärenreservatsamt
in der Öffentlichkeit  
Es ist uns wichtig, unsere Arbeit transparent zu machen. 
An welchen Projekten wird gerade gearbeitet? Welche 
Erfolge und welche Probleme gibt es? Was ist im Natur- 
und Umweltschutz in den beiden Biosphärenreservaten 
an Elbe und Schaalsee gerade besonders wichtig?

Wann und wo kann man „Unterwegs mit dem Ranger“ 
sein? Das Biosphärenreservatsamt Schaalsee-Elbe nutzt 
verschiedene Medien, um diese Fragen zu beantworten 
und die Öffentlichkeit zu informieren.

In unseren Informationszentren und 
Ausstellungen an Schaalsee und Elbe
können sich Besucherinnen und Besucher 
über Fragen des Naturschutzes sowie über
touristische Angebote informieren.

Besucherzahlen 2024
•	 Infopavillon hinter dem PAHLHUUS in Zarrentin 		
	 (April bis September. Das PAHLHUUS war 2024 			
	 wegen Sanierungsarbeiten geschlossen):	2.000
•	 Freiluftausstellung EinFlussReich in Boizenburg
	 (24 Stunden, an 365 Tagen geöffnet): 	 17.600
•	 ZEUGHAUS auf der Festung Dömitz:	 21.500

Presse, Webseiten & Soziale Medien
•	 108 Presseinformationen und Pressegespräche
•	 124 „News“ auf unseren beiden Internetseiten 

www.schaalsee.de  |  www.elbetal-mv.de
•	 komplette Überarbeitung der länderübergreifen-

den Webseite www.flusslandschaft-elbe.de
•	 8 digitale Newsletter
•	 156 Beiträge auf Facebook 
•	 133 Beiträge auf Instagram

Eigene Veröffentlichungen: 
•	 „Unterwegs mit dem Ranger 2024“
•	 „Biosphärenreservat aktuell“
•	 Basisfaltblätter der Schutzgebiete
•	 „Angebote der Biosphärenreservatspartner“
•	 projektbegleitende Publikationen: 			 

	„Mehr Lebensraum für die Rotbauchunke“		
	und „Binnendünen Klein Schmölen“
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UNESCO-Biosphärenreservat
Schaalsee

Größe: 310 km²

Umgeben von einem grünen Mosaik
aus stillen Wäldern, Mooren, Feldern 
und Weiden liegt in der Mitte des 
UNESCO-Biosphärenreservates der 
Schaalsee. Tief, klar und geheimnisvoll. 
Jahrzehntelang verlief mitten durch
den See die innerdeutsche Grenze. 
Von der erzwungenen Ruhe profitierten 
viele seltene Tierarten, wie Kranich, 
Fischotter und Eisvogel. Ruhe gibt es 
hier noch immer. Aber auch eine Menge 
Leben, gestaltet von den Menschen der 
Region, im Einklang mit der Natur.

www.schaalsee.de

UNESCO-Biosphärenreservat
Flusslandschaft Elbe

Größe: 2.820 km² (davon M-V: 461 km²)

Das bundesländerübergreifende UNESCO- 
Biosphärenreservat Flusslandschaft Elbe 
ist Deutschlands größtes im Binnenland 
gelegene Biosphärenreservat. Entlang 
der Elbe von Lutherstadt Wittenberg 
bis Lauenburg repräsentiert es eine der 
letzten naturnahen Stromlandschaften 
Mitteleuropas. Typisch für den mecklen-
burgischen Teil des Biosphärenreserva-
tes, von Boizenburg bis Dömitz, sind die 
vielen kleinen Nebenflüsse der Elbe, die 
vielerorts in extrem trockene Standorte 
der Binnendünen übergehen.

www.elbetal-mv.de

Vom Schaalsee bis zur Elbe
Unsere UNESCO-Biosphärenreservate im Portrait

Das Grüne Band
Mecklenburg-Vorpommern
Länge: 157 km

In Mecklenburg-Vorpommern verläuft 
das Grüne Band von der Ostsee-
küste bis an die Elbe. Es umfasst das 
Gebiet zwischen dem Kolonnenweg 
und der ehemaligen innerdeutschen 
Staatsgrenze. An der schmalsten 
Stelle misst es etwa 50 m und an der 
breitesten Stelle ca. 200 m. Entlang 
der Elbe zwischen Boizenburg und 
Rüterberg verläuft das Grüne Band 
durch den niedersächsischen Teil 
des länderübergreifenden UNESCO- 
Biosphärenreservates Flusslandschaft 
Elbe.

Grenzhus Grenzhus 
SchlagsdorfSchlagsdorf

PAHLHUUSPAHLHUUS
ZarrentinZarrentin

Freiluftausstellung EinFlussReichFreiluftausstellung EinFlussReich
BoizenburgBoizenburg

FestungFestung
DömitzDömitz



Die UNESCO-Biosphärenreservate Schaalsee und Flusslandschaft Elbe M-V sind Teil der
Nationalen Naturlandschaften (NNL), dem Bündnis der deutschen Nationalparke, Naturparke, 
Biosphärenreservate und Wildnisgebiete. www.nationale-naturlandschaften.de

Blume des Jahres 2025
Das Sumpf-Blutauge (Comarum palustre) ist auf feuchte,  
nährstoffarme Standorte angewiesen, wie sie in Hoch- und  
Niedermooren vorkommen. Es zeigt von Mai bis August 
purpur-braune Blüten und lockt damit viele Insekten an.
Doch das Überleben des Sumpf-Blutauges und vieler anderer 
Moorbewohner steht auf dem Spiel, wenn feuchte Landschaften 
trockengelegt und intensiv genutzt werden. 
Das Biosphärenreservatsamt und seine Partner engagieren
sich für die Renaturierung von Mooren und Feuchtgebieten. 

© W. Thiel
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